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Aktuelles Interview

Macht ein Kleid 
wirklich den Mann?

Hiermit leiten wir heute eine neue Rubrik ein, die, entsprechend den 
aktuellen und beharrlichen Vorschlägen unserer Leser, zu einer Art Diskus­
sionsfeld über zahlreiche Probleme unserer ökonomischen Gegenwart 
werden soll. Zugleich hoffen wir, daß man aus den Beiträgen neue Energie 
schöpfen wird, um alle Fragen, die in die Tagesordnung nun rücken wer­
den, effektiver zu lösen.

Also: „Premiere" der Rubrik. Heute unterhält sich der „Freundschaft“. 
Korrespondent Alexander FRANK mit Shanabek AUCHANOW, Sektorieifer 
im Ministerium für Leichtindustrie der Republik.

Shanabek Muchtarowitsch, drau­
ßen Ist Winter. Wie stehen Sie zu 
dieser Jahreszeit?

Normal. Schnefälle, Frost und 
klare Winterluft imponierten mir 
schon immer. Hat das einen Be­
zug auf unser heutiges Gespräch?

Einen ganz konkreten, Sie sagten 
eben, Frost gehöre zum Winter. 
Aber Frost tut bekanntlich nicht 
immer gut, besonders wenn man 
hinaus möchte und keinen warmen 
Mantel hat. So kommen wir nun zur 
ersten Frage: Sagen Sie bitte, ha­
ben die Konfektionsbetriebe des Mi­
nisteriums — ich meine diejenigen, 
die sich auf die Produktion von 
Winterbekleidung spezialisieren — 
die Nachfrage der Handelsorgani­
sationen und somit auch der Kun­
den voll gedeckt?

Sehen Sie, das ist eine spezi­
fische Frage. In der Regel 
richten wir uns auf den Jahres­
durchschnittlichen Bedarf der 
Bevölkerung an Winterkleidung. 
Diese Zahlen können wir im Mi­
nisterium erst dann präzisieren, 
wenn wir sozusagen vor eine 
vollendete Tatsache gestellt wer­
den. Unsere Betriebe liefern 
Jährlich 2 650 000 bis 3 Millio­
nen Mäntel (einschleßllch der 
Kindermäntel): ein Teil davon 
geht auch in die Nachbarregio­
nen. Immerhin können wir, wie 
gesagt, die reale Nachfrage erst 
unmittelbar im Winter feststel­
len.

Und nun konkret zu Ihrer Fra­
ge. Nach den Jüngsten Ermitt­
lungen gibt es heute in den 
Handelsorganisationen einen so­
liden Vorrat an besagter Ware. 
Genauer gesagt, in den Geschäf- 

I ten werden Wintermäntel mit 
I einem Gesamtwert von über 19 

Millionen Rubel angeboten.
Hier möchten wir für die Leser 

einige Erklärungen geben. Soweit 
wir wissen, müßten ausgerechnet 
Jetzt, um diese Winterzelt, dringend 
etwa 940 000 schöne und warme 
Wintermäntel her. Diese Zahl er­
wächst aus den Anforderungen der 
Handelsbetriebe. Und Sie sagten 
eben, es gäbe Waren für eine solide 
Summe auf Lager. Ist das denn 
kein Paradox?

Kann sein, daß sich hier die 
Fehler und Unterlassungen auf 
dem Gebiet der Versorgungspla­
nung bemerkbar machen, denn 
im Süden der Republik braucht 
man Ja bekanntlich nicht so viel 
Winterkleidung wie im Norden, 
obwohl hier der ' überwiegende 
Teil der Bevölkerung lebt.

Anderseits haben Sie . ein wei­
teres, sehr ernstes Problem be­
rührt, nämlich das der Erzeug­
nisqualität. Sehen Sie, wenn wir 
über den Warenvorrat sprechen, 
so soll das ja noch bei weitem 
nicht bedeuten, daß all diese Er­
zeugnisse dem Geschmack der 
Konsumenten entsprechen. Dar­
unter gibt es Modelle, die, gelin­
de gesagt, etwas veraltet sind.

Darf man da erfahren, wann die­
se Erzeugnisse gefertigt wurden?

In der Regel beträgt ihr „Al­
ter“ drei bis vier Saisons.

Also, unabsetzbare Ware, „totes 
Kapital**?

Einerseits Ja. Aber Sie wissen 
Ja, daß wir im Bereich des Mini­
steriums Jeden Herbst Extramaß­
nahmen ergreifen, um die nicht 
gängige Ware zu geringeren 
Preisen zu realisieren. Erstens 
wird auf diese Welse der Bedarf 
besser gedeckt, und zweitens 
steigen so die Einnahmen. Es ge­
lang uns beispielsweise, Winter­
kleidung für über 6 Millionen 
Rubel zu verkaufen, darunter 82 
Prozent in den Nordgebieten 
Kasachstans, wo Wintermäntel 
und andere warme Kleidung 
mehr gefragt sind.

Neuerdings war Ich in einem Be­
kleidungsgeschäft von Aktjublnsk 
Zeuge solch eines Zwiegesprächs: 
Eine Kundin beklagte sich bei der 
Verkäuferin: „Wann werden denn 
die zuständigen Behörden es lernen, 
unseren Forderungen nachzukom­
men?** Darauf die Verkäuferin: 
„Hier haben Sie doch die Auswahl. 
Was genügt denn Ihnen nicht?** 
„Daß fast die Hälfte aller Frauen 
unserer Stadt schon solche Mäntel 
wie diese da haben.“ „Wäre das kein 
weiterer Anhaltspunkt für unser 
Gespräch?

Allerdings. Jedesmal, wenn in 
den Konfektionsbetrieben neue 
Erzeugnispartien in Serienpro­
duktion gegeben werden, so rech­
net man mindestens mit 5 000 
Einheiten. Andererseits wäre das 
auch nicht besonders rentabel, 
denn der häufige Wechsel von 
Modellen würde viele technologi­
sche Schwierigkeiten herbeifüh­
ren. So daß ein gewisser Konser­
vatismus In dieser Frage nichts 
weiter als eine erzwungene Maß­
nahme Ist.

Ja, aber wo sehen Sie denn den 
Ausweg?

In der höchstmöglichen Er­
weiterung des Erzeugnissorti­
ments. Und auch im Ausbau der 
Kontakte mit den artverwandten 
Betrieben anderer Unionsrepubli­
ken. So können wir den Bedarf 

voller decken und auch dem Ge­
schmack der Kunden genügen. 
Allein für diese Saison haben wir 
Im Ministeriumsdurchschnitt 193 
neue Modelle von Winter- und 
Herbstmänteln in die Produktion 
eingeführt, und das ist ziemlich, 
viel. Leider reichen uns moment­
an die Kapazitäten nicht völlig 
aus, um eine einwandfreie Seri- 
enproduklon der neuen Modelle 
zu gestalten, und das ist moment­
an der Hemmschuh. Wir bemü­
hen uns Jedoch, die Erfahruhgen 
der besten Betriebe auszuwerten, 
damit die Erkenntnisse nicht 
einfach im Schubfach verschwin­
den, sondern in der Praxis ange­
wandt werden — das motiviert 
die Betriebskollektive, einen 
Zahn zuzulegen und noch aktiver 
nach inneren Reserven zu suchen.

Neue Erzeuqnismodelle — das 
klingt selbstverständlich gut Wis­
sen Sie aber schon, wie diese von 
den Kunden bewertet werden? Die 
jetzige Mode Ist ja so launisch...

Na ja. Jetzt, wo wir von der 
elementaren Versorgung der Be­
völkerung mit schöner und prak­
tischer Kleidung sprechen, ist das 
eine andere Sache. Man muß aber 
schon zugeben, daß niemand 
mehr Modelle haben will, die 
gestern oder vorgestern entwor­
fen und gefertigt sind. Daher 
kommt auch die Ware, die Sie 
als „totes Kapital“ bezeichneten. 
Somit sind wir mit einer Frage 
konfrontiert, die sich nur durch 
schöpferisches Vorgehen, durch 
große Anstrengungen lösen läßt.

Erstens müssen wir bereits 
heute alle Erzeugniskonstrukteu­
re auf die Saisons 1990—1991 
orientieren, damit die vielleicht 
morgen gefertigten Erzeugnisse 
auch noch übermorgen gefragt 
bleiben — das ist nun die wich­
tigste Aufgabe für die Mo­
deschöpfer des Ministeriums, und 
von denen arbeiten in unserem 
Bereich über 780 Mann.

Zweitens befassen sich unsere 
Technologen schon heute mit der 
Entwicklung fortschrittlicher und 
gewinnbringender Technologien, 
die eine abwechslungsreiche Se­
rienproduktion modischer Erzeug­
nisse sichern könnten. In Alma- 
Ata, Kustanal, Aktjublnsk, Paw­
lodar und Karaganda gibt es ge­
genwärtig etwa zehn Zentren, 
die auf diesem Gebiet bereits 
gewissen. Fortschritt erzielt 
haben.

Und drittens beabsichtigen wir, 
das Netz der Ausstellungshäuser 
und -salons rapide zu vergrößern.

Das wären also Garantien da­
für, daß Sie schon im nächsten 
Jahr einen schicken Winterman­
tel werden kaufen können, der 
den besten Mustern vom Hause 
Ballinger oder Puma in nichts 
nachstehen wird.

Wir sprechen da über neue Mo­
delle, über die Perspektiven, die 
sich den modeverwönnten Kunden 
bieten werden, und lassen dabei ei­
ne wichtige Frage außer acht: Wie 
wird es demnächst um die Preis­
politik bestellt sein? Sie erwähnten 
eben Modelle der Häuser Ballinger 
und Puma, die In der ganzen Welt 
als superteure Sachen gelten, und 
die sich nur wenige Schichten un­
serer Gesellschaft leisten können. 
Werden denn unsere einheimischen 
Mäntel ebenso teuer sein?

In keinem Fall, obwohl die 
vervollkommneten Technologien 
auch mehr Mittelaufwand ver­
langen werden und auch der 
hochmodische Schnitt sein Geld 
„zurückhaben“ will. Unter den 
Bedingungen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung läßt sich diese 
Frage viel leichter regeln als 
zuvor. Unsere Preisbildungsorga­
ne bleiben da abseits: Das werden 
die Betriebe entscheiden. Fürs 
nächste Jahr sind beispielsweise 
schon 82 prinzipiell neue Muster 
entwickelt worden, die die Kon­
fektionsfabriken Alma-Ata, Ku­
stanal, Tschlmkent usw. etappen­
weise In die Produktion ein­
führen. Im Schnitt kosten die 
neuen Mäntel 290 bis 320 Rubel 
pro Stück, aber Ich betone: Das 
sind klassische Modelle, die als 
Bestware gelten. Außerdem pla­
nen wir ja noch, etwas billigere 
Erzeugnisse zu liefern. Hier gibt 
es ebenfalls viele Möglichkeiten, 
um die Prelsblldungspolltlk zu 
regeln. Es gilt also, konstruktive 
Lösungen vor Ort zu finden, well 
ja die einheitliche und stabile 
Versorgung es voraussetzt, die 
vorhandenen Kapazitäten sinn­
voll und effektiv zu nutzen, Re­
serven an Ort und Stelle zu er­
schließen.

Hoffentlich werden alle diese 
Pläne rasch Realität. Und dann 
werden wir auch allen unseren Le­
sern einen warmen Winter wün­
schen können: Wenn sie schöne und 
modische Mäntel bekommen...

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung am 
14. Januar mit dem Ziel der 
Kontrolle die Erfüllung der bis­
her von Partei und Regierung ge­
faßten Beschlüsse zur Entwick­
lung des Agrar-Industrie-Kom­
plexes der Nichtschwarzerdezone 
der RSFSR erörtert. Im Laufe 
der Diskussion, an der die Ersten 
Sekretäre der Gebietskomitees 
der Partei teilnahmen, wurde un­
terstrichen, daß die Durchfüh­
rung der In Angriff genommenen 
Maßnahmen einen positiven Ein­
fluß auf die Entwicklung dieses 
wichtigen Wirtschaftsgebiets des 
Landes ausübt. Für die Entwick­
lung und Festigung der materiell- 
technischen Basis und des sozia­
len Bereichs wurden bedeutende 
Ressourcen eingesetzt. Als Er­
gebnis wurde der seit Jahren 
währende Rückgang der Produk­
tion von landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen zum Stillstand ge­
bracht.

Zugleich Ist das Politbüro der 
Ansicht, daß es In der Entwick­
lung der agrar-lndustrlelleii Pro­
duktion der Nlchtschwarzerdezo- 
ne keinen Umbruch gegeben hat. 
Die Landwirtschaft vieler Gebie­
te und autonomer Republiken der 
Region sichert keine stabile Ent­
wicklung, die vom Staat und den 
Kollektivwirtschaften investier­
ten großen Mittel werden nicht 
in erforderlichem Maße zurück­
gegeben.

Besondere Besorgnis ruft die 
Sachlage In den Agrarbetrieben 
der Gebiete Wladimir, Iwanowo, 
Kalinin, Kirow, Kostroma, Rja­
san, Smolensk, Jaroslawl, Now­
gorod und Pskow hervor.

Es wurde unterstrichen, daß 
die weitere Verstärkung der Rol­
le des Agrar-Industrie-Komple­
xes der Nichtschwarzerdezone zur 
stabilen Vergrößerung des Lebens­
mittelfonds des Landes eine Auf­
gabe von großer politischer und 
staatlicher Bedeutung ist. Insbe­
sondere wurde auf die Notwen­
digkeit aufmerksam gemacht, in 
nächster Zukunft die Versorgung 
der Bevölkerung dieser Region 
mit Grundlebensmitteln auf Ko­
sten der eigenen Produktion zu

Neubauten prägen das Dorfbild
In nächster Zukunft wird Im 

Südwesten der Stadt Abal ein 
neuer Wohnkomplex für 6 500 
Einwohner entstehen. Dieses 
Programm soll Im Vertragsbau 
erfüllt sein. Darüber hinaus wer­
den den Stadteinwohnern noch 
86 000 Quadratmeter Wohnflä­
che zur Verfügung gestellt, die

„Die Aufgaben des zwölften Planjahrfünfts zum 120. 
Geburtstag W. I. Lenins erfüllen" — unter diesem 
Motto arbeitet die Brigade der BelAS-Fahrer der 
Bauxitbergverwaltung Turgai. Sie wird von A. A. Mal­
kin geleitet. Mann kann schon jetzt mit Sicherheit sagen, 
daß die führende Brigade ihr Versprechen einlösen 
wird.

Seit Beginn des Planjahrfünfts hat das Kollektiv 
400 000 Tonnen Güter überplanmäßig befördert.

Unser Bild: Die führenden Kraftfahrer der Brigade 
(v. I. n. r.) G. N. Nugmanow, W. A. Poljakow, N. N. 
Mylnikow, W. N. Lossew und der Schichtleiter K. B. 
Moldaschew (in der Mitte).

Foto: KasTAG

Die Umgestaltung energischer
Am 14. Januar fand eine Ver­

sammlung des Parteiaktivs des 
Mittelasiatischen Rotßanner-Mlll- 
tärbezlrks statt. Das Mitglied 
des Militärrates, Chef der Pollt- 
leltung des Bezirks Generalmajor 
G. I. Tschutschkalow sprach In 
seinem Bericht vom Verlauf der 
Umgestaltung der Arbeit 
der IVFllltärkader, der Politorgane 
und der Parteiorganisationen Im 
Sinne der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages, der letzten 
Plenen des ZK der KPdSU und 
von den Aufgaben, die das Ver­
teidigungsministerium der UdSSR 
für das neue Studienjahr stellt.

Auf der Versammlung wurde 
hervorgehoben, daß die Mehr­
zahl der Kommunisten des Mit­
telasiatischen Militärbezirkes sich 
die Ideen der Umgestaltung und 
die Spezifik der Durchsetzung 
Ihrer Prozesse unter Armeebe­
dingungen zu eigen gemacht hat 
und unbeirrt die Einheit von 
Wort und Tat sowie ein gutes 
Endergebnis anstrebt. Immer 
mehr Anstrengungen werden auf 
die Organlsations- und Erzie­
hungsarbeit konzentriert. Es 
wurden Erfahrungen gesammelt 
bej der Aktivierung des Faktors 
Mensch, der Demokratisierung 
des Lebens der Mllltärkollektlve 
unter den Bedingungen der 
Festigung der Einzelleitung. Die 
Koordinierung der gemeinsamen 
Tätigkeit des Militärrates, der 
Polltleltung des Bezirkes und der 

-I örtlichen Partei-, Sowjet- und

Im Politbüro des ZK der KPdSU
gewährleisten. Vorgesehen ist 
die Beschleunigung des Tempos 
der sozialen Umgestaltung der 
Dörfer der Nlchtschwarzerdezo- 
ne, damit gegen 1995 Jede Dorf- 
famllle ihr eigenes Gehöft hat, 
damit es in Siedlungen ausrei­
chend Schulen, Vorschuleinrich­
tungen, Objekte des Gesundheits­
wesens und der Kultur sowie 
Handels- und Dienstleistungsbe­
triebe gibt.

Es wurde als notwendig ange­
sehen, seit diesem Jahr ein um­
fassendes Straßenbauprogramm 
zu realisieren, das Tempo des An­
schlusses von Dörfern ans Gas­
netz zu verstärken, die Anwen­
dung von Strom für Produktions­
und Haushaltszwecke zu erwei­
tern. Es Ist geplant, ein Kom­
plexprogramm der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der 

Nichtschwarzerdezone der RSFSR 
in den Jahren 1988—1995 und 
der vorrangigen Bereitstellung 
von Investitionen und materiell- 
technischen Ressourcen für des­
sen Realisierung zu erstellen. 
Festgelegt wurden Maßnahmen 
zur weiteren Vervollkommnung 
der Leitung des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Nichtschwarzer­
dezone der RSFSR.

Erörtert wurde der Verlauf der 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU vom 14. Juli 
1986 „Über die Ergebnisse der 
Untersuchung der Ursachen des 
Reaktorunfalls in Tschernobyl 
und die Maßnahmen zur Beseiti­
gung seiner Folgen und zur Ge­
währleistung der Sicherheit der 
Atomenergiewirtschaft“ und der 
anderen Beschlüsse von Partei 
und Regierung zu dieser Frage. 

. Es wurde hervorgehoben, daß 
In der nach dem Unfall vergan­
genen Zelt ein Komplex von 
großangelegten Maßnahmen in 
dieser Richtung realisiert wurde.

man nach eigener Reglebauweise 
zu errichten beabsichtigt.

Die Projektierungsgruppe der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol“ arbeitet bereits an 
den Projektunterlagen für den 
Bau von Vlergeschossern für die 
Bergarbeiter der Kohlengrube 
„Abalskaja“ und für die Arbeiter

Komsomolorgane wird vervoll­
ständigt.

Und dennoch, stellten der 
Berichterstatter und die Diskus­
sionsredner fest, Ist die Umge­
staltung In den Einheiten und 
den Vereinigungen des Bezirks, 
wenn man den Zustand der Sache 
von der Position der gestiegenen 
Anforderungen aus betrachtet, 
noch nicht vorwärts gekommen 
und die Tätigkeit der Partei­
organisationen noch nicht auf 
das moderne Niveau gebracht 
worden. Ein Teil der Mllltärka- 
der, der Polltorgane hat sich 
noch nicht von dem veralteten 
Herangehen und dem uneffekti­
ven Verhältnis zur Sache losge­
sagt, hat seine Rolle und seinen 
Platz In der Periode der Um­
wandlungen noch nicht endgültig 
bestimmt. Die Arbeit bei der 
Leitung der Umgestaltung muß 
In Jeder Einheit energischer be­
trieben werden. Die aktiven 
praktischen Handlungen müssen 
dabei vom Anwachsen der Anst­
rengungen zur Vervollkommnung 
der Kampfbereitschaft und der 
Schulung der Soldaten begleitet 
werden.

Im Zuge der Vorbereitung auf 
die XIX. Unionsparteikonferenz 
und den 70. Jahrestag der Grün­
dung der Streitkräfte der UdSSR 
müssen Fakten der dienstlichen 
Passivität von Kadern überwun­
den werden, muß alles Wertvolle 
und Fortschrittliche verbreitet 
werden. Die Offiziere, die Korn-

In kurzer Frist wurde ein neuar­
tiger Schutz für den zerstörten 
Energieblock gebaut. In Betrieb 
genommen wurden alle drei ver­
bliebenen Energieblöcke. Kurz 
vor dem Abschluß steht der Bau 
der ersten Baufolge der neuen 
Energetikerstadt Slawutltsch. Ge­
löst wurden wichtige Fragen, die 
mit der Hebung des organisato­
rischen und technischen Niveaus 
der Atomenergiewirtschaft ver­
bunden sind. Zu diesen Proble­
men nahm die Regierung eine 
Reihe bedeutender Beschlüsse an.

In den Gebieten, die der ra­
dioaktiven Verseuchung ausge­
setzt waren, wurden Städte und 
Dörfer entseucht. Realisiert wer­
den große Maßnahmen zum Ge. 
sundheitsschutz der hier leben­
den Bevölkerung und zu Ihrer 
Versorgung mit der notwendigen 
medizinischen Hilfe. Ein Unions­
zentrum für Strahlenmedizin hat 
seine Arbeit aufgenommen. In­
folge der großangelegten Entseu­
chungsarbeiten wurde der Strah- 
lungsplegel auf dem Gelände des 
Kraftwerkes und In dessen Räum­
lichkeiten auf einen Wert ge­
senkt, der die gefahrenfreie Ar­
beit des Bedienungspersonals ga­
rantiert. Die vorgenommenen 
sorgfältigen Untersuchungen von 
Menschen haben keine radioakti­
vitätsbedingten Abweichungen In 
Ihrem Gesundheitszustand erge­
ben.

Die gesamte evakuierte Be­
völkerung Ist In den neuen Orten 
mit Arbeit und Wohnraum ver­
sorgt. Zu diesem Zweck wurden 
mehr als 21 000 Einfamilienhäu­
ser sowie rund 800 soziale und 
kulturelle Einrichtungen gebaut. 
Zur Verfügung gestellt wurden 
15 000 Wohnungen. Gezahlt wur­
den Kompensationen und Ver­
günstigungen Im Wert von mehr 
als 900 Millionen Rubel. Der di­

der Zentralaufbereltungsfabrlk 
..Wostotschnaja“. Die Wohnhäu­
ser sollen ebenfalls nach eigener 
Regiebauweise errichtet werden.

Das Institut „Karagandaglpro- 
schacht“ hat die Projekt- und 
Preisdokumentation für den Bau 
von Wohnhäusern an die Kall- 
nln-Kohlengrube und die Kohlen­
grube Tschurubal-Nurlnskaja“ 
übergeben.

Sergej KLEIN

verwirklichen
munlsten sind verpflichtet, In 
Ihren Parteiorganisationen Re­
chenschaft abzulegen über Ihren 
persönlichen Beitrag zum Prozeß 
der Umgestaltung. Die Polltorga­
ne und vor allem die Polltabtei­
lungen der Vereinigungen und 
Truppenteile müssen Ihre An­
strengungen auf die Führung 
durch Parteigrundorganisationen, 
die vollständige Überwindung 
von Formalismus, Überorgani­
siertheit und Inltlativenloslgkelt 
In Ihrer Tätigkeit, auf die Ver­
stärkung der ideologisch-morali­
schen, Internationalistischen und 
patriotischen Erziehung kon- 
zentrierèn.

Das Niveau der Ideologischen, 
parteimäßigen und politischen 
Arbeit, gerichtet auf die 
weitere Festigung der Disziplin, 
die tiefgreifende Erkenntnis sei­
ner Pflicht gegenüber der so­
wjetischen Heimat durch Jeden 
Soldaten, muß erhöht werden.

Auf der Versammlung des 
Aktivs sprachen das Mitglied des 
Militärrates, der Chef der Polit­
leitung der Landstreitkräfte Ge­
neraloberst M. D. Popkow und 
der Chef des Mittelasiatischen 
Militärbezirks A. W. Kowtunow.

An der Arbeit des Aktives 
nahmen der Firste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans G. W. Kolbln und 
der verantwortliche Mitarbeiter 
des ZK der KPdSU W. S. Na- 
wosnow teil.

(KasTAG) 

rekte Aufwand für die Beseiti­
gung der Folgen der Havarie be­
lief sich auf rund 4 Milliarden 
Rubel. Unter Berücksichtigung 
der Verluste, die durch die Re­
duzierung des Produktionsvolu­
mens In diesen Regionen verur­
sacht wurden, und anderer Ver­
luste beträgt diese Summe etwa 
8 Milliarden Rubel.

Die In kurzer Frist ausgeführ­
ten Arbeiten zur Beseitigung der 
Folgen der Havarie, die ihrem 
Ausmaß und ihrer technischen 
Kompliziertheit nach beispiellos 
sind, wurden dank dem großen 
Patriotismus und der Selbstauf­
opferung von Arbeitern, Wissen­
schaftlern, Ingenieuren, Techni­
kern, Angestellten und Angehö­
rigen der Sowjetarmee möglich. 
Die Überweisung von rund 540 
Millionen Rubel an den Tscher­
nobyl-Fonds durch die sowjeti­
schen Menschen war ein markan­
tes Beispiel für ihre Geschlossen­
heit und den Kollektivgeist.

Das Politbüro konzipierte die 
weiteren Aufgaben zur Beseiti­
gung der Folgen der Havarie und 
empfahl dem Ministerium für 
Atomenergiewirtschaft der 
UdSSR, anderen Ministerien und 
zentralen Staatsorganen, die An­
strengungen auf die Gewährlei­
stung der absoluten Sicherheit 
der Kernkraftwerke zu konzen­
trieren. Es wurde Insbesondere 
unterstrichen, daß sich die Atom­
energiewirtschaft In unserem 
Lande auf einer qualitativ neuen 
technischen Grundlage entwickeln 
und sich auf absolut zuverlässige 
Ingenieurtechnische und Kon­
struktionslösungen, auf hohe 
technologische Disziplin In den 
Belegschaften der KKW grün­
den muß. Hervorgehoben wurde 
die Notwendigkeit der Verstär­
kung der Arbeit mit den Kadern.

Das Politbüro billigte die in

Kongreß der DOSAAF 
der Kasachischen SSR
Am 15. Januar fand In Alma- 

Ata der VI. Kongreß der Frei­
willigen Gesellschaft zur Förde­
rung der Land-, Luft- und See­
streitkräfte der Kasachischen 
SSR statt. Ihr Vorsitzender A. S. 
Abdrachmanow erstattete den Be­
richt über die Tätigkeit der Ver- 
teldlgungsgesellschaft und Ihre 
nächsten Aufgaben im Sinne der 
Forderungen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU.

Im Bericht und In den Aus­
sprachen hieß es, daß die 
DOSAAF In den letzten Jahren 
das Niveau der Arbeit ihrer 
Grundorganisationen bei der Vor­
bereitung der Jugend zum Wehr­
dienst in den Streitkräften er­
höht hat. Sie beteiligen sich ak­
tiver an der wehrpatriotischen 
und Internationalistischen Erzie­
hung der Werktätigen, vor allem 
der Jugend. Die Aufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen 
sind Im großen und ganzen er­
füllt. Viel Ist zur Ausbildung 
von Kadern für die Volkswirt­
schaft geleistet worden. Die 
technischen und Militärsportar­
ten haben ihre weitere Entwick­
lung erfahren.

Es sind aber auch ernste Män­
gel vorhanden. In der Hälfte der 
DOSAAF-Organlsatlonen fehlen

Panorama
Canberra------------------------

Eine klare 
Perspektive

Das von M. S. Gorbatschow 
vor zwei Jahren unterbreitete 
Programm der vollständigen 
nuklearen Abrüstung bis zum 
Jahr 2 000 hat eine klare Perspek­
tive der allgemeinen Abrüstung 
und der Durchsetzung neuer 
Prinzipien In den Internationa­
len Beziehungen gegeben. Das er­
klärte der nationale Vorsitzende 
des australischen Komitees für 
Frieden, Entspannung, Ab­
rüstung und Entwicklung, 
Ernle Boatswaln, am Don­
nerstag In einem TASS-Gespräch. 
Das vom höchsten sowjetischen 
Repräsentanten unterbreitete Pro­
gramm Ist In den verstrichenen 
zwei Jahren noch aktueller ge­
worden, konstatierte er. Es ent-’ 
hält Vorschläge, die eine reale 
Chance bieten, den Prozeß der 
vollständigen und endgültigen 
Beseitigung der Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe zu be­
schleunigen.

Kabul-----------------------------

Aussöhnungskurs 
weist Erfolge auf

Tausende von Studenten und 
Lehrern der Polytechnischen 
Hochschule Kabul sowie anderer 
Bildungseinrichtungen der 
afghanischen Hauptstadt haben 
an einer Kundgebung tellgenom- 
men. die dort anläßlich des ersten 
Jahrestages der Politik der na­
tionalen Aussöhnung stattgefun­
den hat. Die Redner verwiesen 

Übereinstimmung mit dem Ge­
setz der UdSSR über den staat­
lichen Betrieb (staatliche Verei­
nigung) unterbreiteten Vorschlä­
ge Über die Ordnung der Wahl 
der Räte der Arbeltskollektlve 
und die Durchführung der Wah­
len der Betriebsleiter. Es wurde 
betont, daß die Durchführung der 
Wahlen von Räten der Arbeits­
kollektive und von Leitern die 
Heranziehung zur Leitung der 
Produktion von Mitarbeitern si­
chern muß, die üjaer berufliche 
Kompetenz, hohe moralische und 
politische Eigenschaften verfü­
gen sowie die Verbindung der 
Interessen der Gesellschaft, des 
Kollektivs und Jedes Mitarbeiters 
zu gewährleisten vermögen.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Gespräche M. S. 
Gorbatschows mit dem General­
sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Tschechoslowa­
kei, M. Jakes. Mit Befriedigung 
wurde das gemeinsame Herange­
hen der KPdSU und der KPTsch 
an die grundlegenden Probleme 
des sozialistischen Aufbaus, die 
Einheit der Ansichten zu den 
grundsätzlichen Fragen der , Au­
ßenpolitik hervorgehoben. Neue 
weite Möglichkeiten für die Ent­
wicklung der allseitigen sowje­
tisch-tschechoslowakischen Zusam­
menarbeit eröffnen sich im Zusam­
menhang mit dem Kurs auf Um­
gestaltung, Demokratisierung, 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen und sozia­
len Fortschritts In beiden Bru­
derländern.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
auch einige andere Fragen der 
Entwicklung der sowjetischen 
Wirtschaft und der Realisierung 
des außenpolitischen Kurses des 
Landes erörtert.

technische Zirkel und Sportsek­
tionen. Nicht ausgemerzt sind 
Fakten von Formalismus, Über- 
organislerthelt und Effekthasche­
rei. Lehranstalten und Kollekti­
ven wird nur ungenügende Hilfe 
bei der vormilitärischen Ausbil­
dung erwiesen.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich A. P. Korotkow, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR; W. I. Jefimow, Lei­
ter der Abteilung Verwaltungs­
organe im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans: L. F. 
Kadazkl, Stellvertretender Vor­
sitzender des ZK der DOSAAF- 
Gesellschaft der UdSSR; Gene­
raloberst A. W. Kowtunow, Chef 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks; Generalmajor A. T. Chu­
djakow, Mitglied des Militär­
rates — Chef der politischen Ab­
teilung des östlichen Grenzbe­
zirks des Komitees für Staatssi­
cherheit der UdSSR: Vertreter 
von Ministerien und anderen zen­
tralen Staatsorganen, von Kom­
somol- und anderen Massenorga­
nisationen der Republik.

Der Kongreß setzt seine Ar­
beit fort.

(KasTAG)

darauf, daß das zurückliegende 
Jahr große Erfolge bei der Wie­
derherstellung des Friedens in 
Afghanistan gebracht hat. Hun­
derttausende von helmgekehrten 
Flüchtlingen, Übergang von 
Hunderten Banden auf die Seite 
der Volksmacht, umfassende De­
mokratisierung des politischen 
und des öffentlichen Lebens, die 
sich anbahnenden Fortschritte bei 
der Regelung der Situation um 
Afghanistan und schließlich die 
einmütige Verabschiedung der 
neuen Verfassung durch die Loya 
Jirga — das sind die wichtigsten 
Errungenschaften des Aus­
söhnungskurses.

Washington--------------------

Für friedliche 
Anwendung 

der Kernenergie
Die 10. Runde der bilateralen 

sowjetisch-amerikanischen Kon-, 
sultatlonen zu Problemen der 
Nichtweiterverbreitung von 
Kernwaffen hat vom 11. bis 14. 
Januar 1988 In Washington statt­
gefunden. Während der Konsul, 
tatlonen wurde ein weiter Kreis 
von Problemen erörtert, ein­
schließlich der Perspektiven der 
Festigung des internationalen 
Regimes der Nichtweiterverbrei­
tung von Kernwaffen, der Einhal­
tung des Vertrages über die 
Nlchtwelterv'erbreltung von 
Kernwaffen, der beiderseitigen 
Unterstützung der Internationa­
len Atomenergiebehörde (IAEA), 
In erster Linie deren Rolle Im 
Bereich der Nichtweiterverbrei­
tung von Kernwaffen.
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Den parteimäßigen 
Einfluß erhöhen

Zum 70. Jahrestag der Gründung der Sowjetischen Streitkräfte

Im Feuer des Bürgerkrieges
Das Bergbau, und Aufberei­

tungskombinat ..Kustanalasbest" 
In Dshetygara hat seinen elften 
Fünfjahr'plan sehr mangelhaft 
absolviert. Sein Kollektiv Ist den 
Konsumenten Hunderttausende 
Tonnen Erzeugnisse schuldig ge­
blieben. Obwohl die Menschen 
ihr Bestes hergaben. um den 
Produktionsplan zu realisieren, 
blieb dieser unerfüllt. Dafür 
gab es mehrere Gründe. Der 
wichtigste davon war. daß die 
Planaufgaben ohne Berück, 
slchtlgung der Im Betrieb ent­
standenen Lage aufgestellt wur­
den.

Im ersten Jahr dieses Plan­
zeitraumes stellte das Kombinat 
bewußt die Erzgewinnung ein, 
um Tagebaue für eine weitere Ver­
größerung der Abbaukapazitäten 
vorzubereiten. Und In diesem 
Jahr liefert der Betrieb Asbest 
In gutem Gleichmaß. Dabei sei 
betont, daß die Pfllchtlleferun. 
gen pünktlich erfüllt werden.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 70. 
Jahrestags des Großen Oktober 
hatten sich 44 Brigaden ver­
pflichtet, das Progamm zweier 
Planjahre vorfristig zu erfüllen. 
Und. sie haben Ihr Wort In Eh­
ren elngelöst.

Im Kombinat Ist aber kein 
Wunder geschehen. Eher umge­
kehrt: Das Kollektiv hat ge­
nügend Probleme, wovon nach, 
stehend die Rede sein wird. Vor­
erst wollen wir aber das Kader- 
Problem behandeln.

Bekanntlich entscheiden die 
Kader alles. Wenn nun von Lei- 
tem aller Ebenen die Erfüllung 
des Produktionsplans um Jeden 
Preis gefordert wurde, so han­
delten sie auch dementsprechend. 
Falls mit Worten nichts auszu­
richten war, griff man eben zu 
überholter Berichterstattung und 
gab Gewünschtes für Erreichtes 
aus. Der andere forderte die Leu­
te am Monatsende auf, besser 
anzupacken und berief sich dabei 
darauf, daß das Land die Pro­
dukte dringend brauche. was 
schließlich der Wahrheit ent­
sprach. Wenn dem tatsächlich so 
war, waren auch Überstunden 
und Feuerwehreinsätze nicht zu 
vermelden. Der dritte versuchte 
mit allen Mitteln seinem höher­
stehenden Leiter zu beweisen, 
daß eben noch eine gewisse Zahl 
von Kräften über den Stellen­
plan hinaus eingesetzt werden 
muß.

Jetzt dagegen muß der Leiter 
nicht nur befehlen können, son­
dern vielmehr die Arbeit organi­
sieren, nicht nur den heutigen 
und den morgigen, sondern auch 
den übermorgigen Tag zu sehen 
vermögen. Wenn sich nun die 
ökonomischen Leitungsmethoden 
immer mehr durchsetzen, muß 
der Leiter jedes Ranges alles 
selbst berechnen können und 
auch die einfachen Arbeiter da­
zu anhalten. Der Leiter fungiert 
da immer mehr als Erzieher, als 
offizieller und inoffizieller Füh­
rer des Kollektivs, als Organisa­
tor eines gesunden psychologi­
schen Mikroklimas.

,,Dle meisten leitenden Funk­
tionäre“, sagte der stellvertre­
tende Sekretär des Kombinats­
parteikomitees Nikolai Umanow, 
..sind fachkundige Spezialisten. 
Sie kennen die 
Technik und auch die Technolo­
gie sowie die Ökonomik des 
Bergbaus. Es gibt aber auch sol­
che, die sich bis jetzt noch nicht 
von den überholten Arbeitsme­
thoden distanziert haben. 
Deshalb sind das Partelkomi­
tee des Kombinats, die Partel­
komitees und -büros unserer 
Betriebe bestrebt, diesen Spezia­
listen zu helfen. Dabei wenden

Beste der Volksbildung

Über Ehrlichkeit und Sachlichkeit
Welche Menschen braucht heu­

te unser Land? Ich glaub, es 
braucht, wie auch zu allen Zel­
ten, Menschen mit wachem Ge­
wissen und hohem Verantwor­
tungsbewußtsein, die nicht nur 
dann, wenn sie aufgefordert wer­
den, sondern stets und überall 
Üe Wahrheit sagen, die vorbild­
lich und uneigennützig arbeiten, 
prinzipientreu sind und andere 
durch die Kraft des eigenen Bei­
spiels mitreißen.

Einer von dieser Sorte Men­
schen Ist Rudolf Ruf, Direktor 
des zwlschenschullschen Lehr- 
und Produktionskombinats. Ver­
dienter Lehrer der Kasachischen 
SSR. Es Ist nicht leicht, über Ihn 
zu’ schreiben, denn alles an ihm, 
angefangen mit seinem Äußeren, 
Ist bescheiden und unauffällig, 
auch erzählt er nicht gern von 
sich.

Seine beruflichen Eigenschaf­
ten sowie sein Vermögen, die 
Menschen um sich zu scharen, fie­
len sofort nach Beginn seiner 
Lehrerlaufbahn auf. Mit 29 Jah­
ren wurde ihm In der Schule, In 
der er zunächst als Physiklehrer 
und nachher als stellvertretender 
Direktor tätig war. die Funktion 
des Direktors anvertraut. Die 
Arbeit In der Schule machte Ihm 
Spaß, womöglich war nicht zu­
letzt dies der Grund, warum er 
den' Vorschlag, die Leitung des 
zwlschenschullschen Lehr- und 
Produktionskombinats zu über­
nehmen, ohne Begeisterung auf- 
nahm. «

Es tat Ihm leid, sich von den 
Pädagogen und Schülern zu tren­
nen, vom gut organisierten, sta­
bilen Lehrprozeß zu etwas Un­

wir mannigfaltige Formen der 
Arbeit mit den Kadern an wie 
z. B. ihre fachgerechte Beurtei­
lung und Bewertung, Berichter­
stattung der Leiter über einzel­
ne Fragen auf Sitzungen des 
Partelkomitees und Versammlun­
gen, Aufnahme In die Kaderre- 
serve für wählbare Partei, und 
Wirtschaftsfunktionäre, Studium 
an Schulen des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs, Einsatz anderer In 
der Funktion besonders erfahre­
ner Kollegen usw.“

Auf einer der letzten Sitzungen 
des Kombinatsparteikomitees 
wurde die Beurteilung des Lei­
ters der Abteilung für Eisenbahn­
transport Valentin Rusajew und 
des Leiters des Dienstes für Rol. 
lendes Alexander Atamantschuk 
bestätigt. Die Redner hoben auf 
der Sitzung hervor, daß Valen­
tin Rusajew als Leiter des Kol­
lektivs von mehr als 1 000 Per­
sonen seinen Pflichten gut nach­
kommt. Die Eisenbahner erfüllen 
ständig Ihren Plan bei der Be­
förderung von Abraumgestein, 
Schotter und Fertigerzeugnissen. 
Seit Jahresbeginn Hegt die Plan­
erfüllung bei 100,7 Prozent, 
Im Oktober erreichte sie 104,2 
Prozent. Rusajew leistete um­
fangreiche Arbeit bei der Über­
führung der Abteilung zu neuen 
Tariflohnsätzen, zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung und 
Eigenerwirtschaftung.

Eine positive Einschätzung 
erfuhren auch die fachlichen und 
moralisch-ethischen Qualitäten 
von Alexander Atamantschuk. 
Zugleich wurde beiden auf die 
Notwendigkeit verwiesen, die 
Rollenden zu verringern. mehr 
Aufmerksamkeit der Einsparung 
materiell-technischer Mittel zu 
schenken, die Kontrolle der Be­
folgung der Unfallverhütungs­
technik sowie der Verkehrsdis­
ziplin zu erhärten und eine exak­
te Arbeit der vor- und nachge­
lagerten Produktlonsabtellungen 
zu organisieren.

In den zwei vergangenen Plan­
jahren wurden die Beurteilungen 
aller Leiter erneuert. Solch eine 
Arbeit ermöglicht den Partelko­
mitees der Betriebe und des gan­
zen Kombinats, stets auf dem lau­
fenden über die Angelegenheiten 
des Betriebs zu sein, Im Notfall 
einzugreifen und Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit ein­
zuleiten. Das gereicht auch den 
Leitern selbst zum Nutzen. Sie 
spüren Ihre große Selbständigkeit 
und handeln Inltiatlvlscher. Es 
ist mitunter auch nur gut,, sich 
gleichsam von dèr Seite zu be­
trachten und zu erfahren, wie sich 
die Kollegen und die Parteimit­
glieder zu deiner Arbeit verhal­
ten.

..Aufrichtig gesagt, arbeitet es 
sich. Jetzt schwerer“, sagt der 
Leiter der Abteilung für Berg. 
und Transportmaschinen Jakob 
Braun. „Jawohl, schwerer, dafür 
aber Interessanter, well unsere 
Arbeit nun mit Schöpfertum ein­
hergeht.“

Die Administration hat ge­
meinsam mit dem Partei- und 
dem Gewerkschaftskomitee einen 
Plan des etappenweisen Über­
gangs der Produktionseinheiten 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und Eigenfinanzierung 
erarbeitet, der bereits verwirk, 
licht wird. Diese Arbeit soll Im 
vierten Quartal 1989 beendet 
sein. Ab September dieses Jahres 
arbeiten die Kollektive der Ener- 
gdeverwaltung und der Aufbe­
reitungsfabrik schon auf neue 
Art, ab Januar werden die Berg­
verwaltung und die Bohrabtel- 
lung die Arbeit unter neuen Be­
dingungen der Wirtschaftsfüh­
rung aufnehmen. Das bedeutet 

gewissem überzugehen. Well die 
zwlschenschullschen Lehrkombi­
nate bei uns In der Republik erst 
Im Entstehen waren. Die Ersten 
haben es Immer am schwersten, 
well sie Ja keine Erfahrungen be­
sitzen, well es dazu keine nöti­
gen Bedingungen, keine entspre­
chende materielle Grundlage gibt.

Doch es mußte sein, und Ruf 
sagte zu.

Das Gebäude, In dem das zwi- 
schenschullsche Lehr- und Pro­
duktionskombinat untergebracht 
wurde, war alt und mußte sofort 
generalrenovlert werden. Es 
galt, die Räume für die Produk­
tlonsabtellungen anzubauen, die­
se mit nötigen Ausrüstungen' zu 
versehen und die Zimmer für 
theoretischen Unterricht auszu­
statten.

Mehr als einmal mußte Ruf In 
den Trägerbetrieben vorspre­
chen, überzeugen, fordern und 
bitten, die nötigen Ausrüstungen 
bereitzustellen und den Produk­
tionsablauf unter Berücksichti­
gung des Schüleralters zu gestal­
ten. Auch mangelte es an quali­
fizierten Lehrausbildern.

Von den ersten Arbeitstagen 
an sieht das Pädagogenkollektiv 
des zwlschenschullschen Lehr- 
und Produktlonskomblnäts seine 
Hauptaufgabe darin, Jedem Schü­
ler zum gewünschten Beruf zu 
verhelfen, ohne ,.zwangsmäßige 
Beratung“, natürlich im Rahmen 
des Dutzends gebotener Berufe.

Das zwlschen'schulische Lehr- 
und Produktionskombinat führt 
plangemäß Seminarstunden zu 
Fragen der Vervollkommnung 
der Formen und Methoden des 
Werkunterrichts durch. Es wer­

für die Leiter der Abteilungen, 
Brlgadlere und Meister eine er­
höhte Verantwortung.

Ab Neujahr Ist bekanntlich 
das Gesetz über den sozialisti­
schen Betrieb In Kraft getreten, 
die gewählten Kollektivräte ha­
ben Ihre Arbeit aufgenommen und 
die Wahlen aller Leiter der 
mittleren und unteren Ebene ha­
ben stattgefunden. Die Partei- und 
Gewerkschaftskomitees bereiten 
sorgfältig die Versammlungen 
der Arbeltskollektlve vor, klä- 
ren das Verhalten der Arbeiter 
zu den derzeitigen Leitern und 
erwägen die eventuellen Kandi­
daten dazu. Sie haben auch ei­
gene Vorschläge. Dazu haben 
sich die Wählbarkeit und die Re­
chenschaftslegungen der Leiter 
bereits bewährt. 1m letzten Jahr 
haben schon viele Leiter auf Ver­
sammlungen Rechenschaft über 
Ihre Arbeit abgelegt und über 1h- 
re Zukunftspläne berichtet.

Im Kombinat wird Beachtli­
ches zur Schaffung eines stabi­
len Kollektivs geleistet. Die 
Menschen bekunden nun mehr 
Interesse für das Betriebsgesche­
hen. Auf Versammlungen und 
während der Aussprachen fordern 
sie die Leitung auf. die In ver­
gangenen Jahren angehäuften 
Mängel und Unterlassungen zu 
beseitigen. Solcher gibt es Im 
Betrieb noch recht viele — Im 
ökonomischen sowie Im sozialen 
Aspekt, bei der Auswahl und dem 
Einsatz der Kader.

So hat sich während dieses Jah­
res die Kaderflukuatlon Im Kom­
binat nicht verringert. Es man­
gelt an Spezialisten für Arbeit­
berechnung und Lohnbuchhal­
tung, für Ökonomik und Planung, 
an Bergingenieuren und -technl- 
kern. Das Prestige solcher Beru­
fe wie Aufbereiter. E-Lokführer 
und Schlosser sinkt wohl nicht 
nur deshalb, well die Arbeits­
plätze hier sehr staubig und ver­
nachlässigt sind (übrigens Ist es 
Pflicht der Leiter, diese Unter­
lassungen zu beheben), sondern 
well hier das Wohnungsproblem 
sehr akut Ist. Gemäß dem Woh­
nungsprogramm sollen jährlich 
20 000 Quadratmeter Wohnun­
gen für die Kombinatsarbeiter ge­
baut werden. Insgesamt wurden 
In diesem Jahr rund 16 500 
Quadratmeter Wohnungen Ihrer 
Bestimmung übergeben. Zu BeT 
ginn dieses Jahres standen 2 556 
Namen auf der Warteliste. Bis 
zum Jahresende hat sich die 
Liste lediglich um 180 Namen 
verringert.

Viele Im. Kombinat möchten 
Eigenheime bauen. Das Vollzugs- 
komltee des Stadtsowjets wird 
noch In diesem Jahr Bauland zu- 
tellen, so daß es gleich Im Früh­
jahr losgehen kann. Doch der 
Bau der Wasserleitung, des Ka- 
nalisatlons- und des Wärmever­
sorgungsnetzes ist für zwei Jahre 
später geplant. So etwas paßt 
den Menschen bestimmt nicht. 
Somit wird auch der Bau und 
der langersehnte Einzug In neue 
Wohnungen hinausgezögert.

Im Partelkomitee des Kombi­
nats Ist man sich vollständig klar 
darüber, daß die begonnene Ar­
beit zur Umgestaltung nur erste 
Schritte dazu sind, damit Jeder 
Kommunist und Jeder Leiter sei­
nen rechten Platz einnimmt und 
ihn auch behauptet. Eben Jenen 
Platz, an dem die Fähigkeiten, 
Kräfte und Möglichkeiten der 
Persönlichkeit mit größtmögli­
chem Nutzen für die Gesellschaft 
voll zur Geltung kommen.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Dshetygara

den offene Unterrichtsstunden 
zwecks Erfahrungsaustausch prak­
tiziert. Jedes Vierteljahr werden 
Seminare zu solchen Themen wie 
Herausbildung praktischer Fer­
tigkeiten und Fachkenhtnlsse bei 
Schülern bzw. gemeinsame Semi­
nare mit der Schule zur Frage 
der Kontinuität des Unterrichts 
abgehalten.

All das erhöht das pädagogi­
sche Niveau der Lehrausbilder.

Die gesamte Arbeit zur Berufs­
beratung wird im Lehr- und Pro­
duktionskombinat vom methodi­
schen Kabinett für Berufsbera­
tung geleitet, das sämtliche Tä­
tigkeit zur Berufsberatung ziel­
gerichtet koordiniert. Das Kabi­
nett ist gut ausgestattet. Hier 
gibt es eine Sammlung von Mate­
rialien über die Entwicklungs­
perspektive der Trägerbetriebe, 
von Berufsbildern sowie verschie­
dene Literatur zur Berufsonlen- 
llerung der Schüler.

Die Arbeit zur Berufsberatung 
von Schülern der 8. Klasse 
wird Im Laufe des Unterrichts 
und verschiedener Arten außer­
schulischer Arbeit von den Schu­
len, Betrieben, der Familie und 
Öffentlichkeit gemeinsam ver­
wirklicht. Die Hauptformen der 
Berufsberatung im Lehr- und 
Produktionskombinat sind die Un­
terhaltungen mit den Schülern, 
die Produktionsdekaden, die 
Wettbewerbe „Bester Im Beruf“, 
die Zusammenkünfte mit Schritt 
machern der Produktion und Be­
rufsschülern.

Gegenwärtig funktioniert hier 
ein beständig wirkendes Seminar 
für Berufsberatung, eine Lekto 
rengruppe aus Schülern der 8.

Die Errichtung der Sowjet­
macht Im Zentrum Rußlands und 
In seinen Randgebieten, der 
Krach der Versuche der reaktio­
nären Kräfte, den Arbeiter-und- 
Bauern-Staat In seinem Entste­
hen zu erdrosseln, lösten beim 
Weltlmperlallsmus eine rasende 
Wut aus. Die Ententemächte 
knüpfen enge Verbindungen mit 
den Kräften der russischen Inne­
ren Konterrevolution ab. Auf sie 
gestützt, organisieren sie Meute­
reien, Verschwärungen und be­
ginnen schließlich eine offene Ml- 
lltärlnterventlon. Im Feuer des 
Bürgerkrieges stählte sich die 
Rote Armee, deren 70. Jahrestag 
wir In diesem Jahr begehen.

In unserer Region vollbrachte 
die kosaklsche Ataman-Spitze 
konterrevolutionäre Umstürze. 
Am 1. Juni stürzten die Meute­
rer die Sowjetmacht In Petro- 
pawlowsk, am 2. Juni — In At- 
basar und Koktschetaw. Am 3. 
Juni 1918 ergriff der Stanizen­
ataman Kutschkowskl mit einem 
Kosakentrupp die Macht In Akmo- 
llnsk. Und nun begann eine grau­
same Abrechnung der Weißgar­
disten mit den Sowjetaktivisten.

Besonders raffiniert war die Ab­
rechnung mit den Mitgliedern des 
Akmolinsker Sowjets der Depu­
tierten. Mehr als ein halbes Jahr 
schmachteten sie Im Gefängnis 
ohne Gericht und waren Folte­
rungen und Erniedrigungen aus­
gesetzt. Bel grimmigem 
Januarfrost wurden sie zu 
Fuß der Etappe nach Petropaw- 
lowsk abgeschoben. Hier wurden 
sie In einem Lager für Typhus­
kranke untergebrachrt. Im Fe­
bruar wurde den Gepeinigten die 
warme Kleidung weggenommen. 
Dann wurden sie In unbeheizte 
Güterwagen — die sogenannten 
Todeswagen — getrieben und als 
Frachtgut nach Omsk befördert, 
von dort nach Nowonlkolajewsk 
(heute Nowosibirsk), Barnaul, 
Semlpalatinsk und wiederum nach 
Omsk. Den Folterungen In den 
Todeswagen unterlagen N. Mo- 
nln, F. Kriwogus, N. Bekmucha- 
metow, Ch. Gisatullin, G. Drlsge, 
W. Pawlow, E. Plantkowski, B. 
Serlkpajew, M. Smakotln und T. 
Botschok.

Unerträglich waren die Le­
bensbedingungen der Arbeiter 
und Bauern nach der Errichtung 
der Koltschak-Dlktatur. Gerade 
In dieser Zelt entstanden In tie­
fem Untergrund bolschewistisch 
gesinnte Gruppen, die unter den 
Werktätigen Propaganda für die 
Verweigerung der Einberufung 
In die Költschak-Armee führten

Tonangebend 
bei Reparaturarbeiten

Als besten unter den Besten 
bei der Reparatur von Landtech­
nik im Rayon Schtschutschlnsk, 
Gebiet Koktschetaw, kann man 
mit Recht V. I. Rosljakow be­
zeichnen. Schon In der Schule 
fühlte sich Viktor zur Technik hin- 
gezogen. Heute arbeitet er als 
Schlosser und Motorenwart In 
der Maschinen- und Traktoren­
werkstatt des Sowchos „Urum- 
kalskl“.

Hier stehen 35 Getreidekom­
bines In voller Bereitschaft. Trotz 
des Mangels an Arbeitskräften 
haben die Mechanisatoren des 
Betriebs beschlossen, bis zum er­
sten Februar die Reparatur der 
Landtechnik abzuschließen. Da­
bei helfen ihnen die gut durch­
dachte Verteilung der Arbeits­
kräfte, der Brigadevertrag und 
die Neuerereinstellung zur Sache.

Unser Bild: (im Vordergrund) 
Der Schlosser und Motorenwart 
Viktor Rosljakow bei der Arbeit.

Foto: KasTAG

bis 10. Klasse, es wird ein Pro­
gramm von Vorlesungen und ein 
Buch über Berufe vorbereitet.

Als Ergänzung zum Programm 
des Unterrichts Im Lehr- und 
Produktionskombinat Ist ein Pro­
gramm der Berufsberatung ent­
wickelt worden. Das Ist das Fa­
kultativfach „Grundlagen der Be­
rufswahl“, In dem die Schüler 
der 8. Klasse unterrichtet wer­
den.

Alles Neue, was In der Päd­
agogik aufkommt, wird Im Lehr- 
und Produktionskombinat nicht 
einfach nachgeahmt, sondern un­
ter Berücksichtigung seiner Spe­
zifik und der Persönlichkeit Je­
des Lehrers ausgewertet. Im Kol­
lektiv Ist es gang und gäbe, daß 
Jeder, ob Direktor, sein Stellver­
treter oder Lenrausbllder, die 
von ihm kenr.engelernteri oder 
entdeckten wertvollen Erfahrun­
gen sofort seinen' Kollegen zur 
Beurteilung unterbreitet.

Und es Ist vor allem der Ver­
dienst des Direktors, daß er es 
vermocht hat, solch eine schöpfe­
rische Atmosphäre zu schaffen. 
Dine Atmosphäre der gegensei­

tigen Hilfe und Kameradschaft­
lichkeit, denn nur In solch einer 
Atmosphäre können wahre Gleich­
gesinnte arbeiten'. Auch die me­
thodischen Beratungen werden 
hier nicht zum Abhaken durch­
geführt, sondern um den Lehrer 
wirklich zu stimulieren', Ihn un­
terweisen und Ihm bei der eige­
nen Qualifizierung zu helfen. 
Nicht zufällig sagen die Lehrer 
voller Stolz „Wir arbeiten bei 
Ruf“. Ein feinfühliger Psycholo­
ge, trägt er vor allem um die 
Würde des Menschen' Sorge, er 

sowie für die Nichterfüllung der 
Forderungen der Weißgardist!- 
sehen Administration, die Zaren­
steuerschulden zu bezahlen. Im 
Kreis Akmollnsk leistete das 
Parteimitglied K. Gorlanow um­
fangreiche Arbeit In dieser Rich 
tung. Im Kreis Atbassar standen 
an der Spitze der bolschewisti­
schen Untergrundbewegung A. 
Mälkutow und S. Scharipow. Im 
Raum des heutigen Rayons Zell­
nograd wirkte am aktivsten die 
Gruppe unter S. Prosorow und 
G. Krasnow Im Dorf Semjonow- 
ka. Sie entfaltete aktive Arbeit 
unter den Bauern, organisierte 
einen Partisanentrupp. Doch Im 
März 1919 unterdrückten Straf­
kommandos die nahezu unbewaff­
neten Aufständischen. Dasselbe 
Schicksal erteilte die bolschewi­
stisch gesinnte Gruppe unter 
J. Sasonow In Wlschnjowka.

Am 23. April 1919 brach Im 
Kreis Atbassar ein Aufstand aus, 
der heute als Marllnsker Auf­
stand bekannt Ist. Die Auf­
ständischen ergriffen die Macht 
und sandten Boten in die Dörfer 
der Nachbarkreise. Folgendes 
beinhaltete ein Aufruf des Stabs 
der Aufständischen: Genossen 
Bauernl In Marllnsk wurde ein 
Stab zur Leitung des Aufstandes 
und ein Partisanentrupp organi­
siert. Alle, die imstande sind, 
Waffen zu tragen, bewaffnet 
euch, womit Ihr nur könnt, und 
reiht euch In diesen Trupp zum. 
Kampf gegen diesen Menschen-* 
Schinder Koltschak ein.

Anfang Mal 1919 hatten sich 
hier rund 3 000 Aufständische 
versammelt. Die durch das Aus­
maß des Aufstandes In Angst ge­
ratenen Koltschak-Behö r d e n 
schickten hierher Strafkomman­
dos. Ihre ersten Trupps wurden 
von den Aufständischen nieder­
geschlagen. Dann wurde eine gro­
ße Gruppe regulärer Truppen un­
ter dem Kommando des Generals 
Wolkow eingesetzt. Mit grenzen­
losem Mut kämpften die Aufstän­
dischen. Doch die Kräfte waren 
zu ungleich. Die Koltschak- 
Schergen rechneten grausam mit 
den ungehorsamen Bauern ab. 
Viele Teilnehmer des Aufstan­
des waren entkommen und glie­
derten sich In die regulären 
Truppen der Roten Armee ein. 
Rund 1 500 Personen, darunter 
Greise, Frauen und Kinder, wur­
den von den Strafkommandos 
hlngerlchtet. Obwohl dei Ma- 
rilnsker Aufstand gleich anderen 
Volksaktlonen nledergedrü c k t 
wurde, waren die Tage der 
Koltschak-Horden gezählt.

versteht es, an Jeden heranzu­
kommen und hilft Jedem, seine 
Fähigkeiten zu entfalten und In 
seinem Beruf die Meisterhöhe zu 
erreichen.

Ruf Ist, wie es sich für einen 
Mann ziemt, wortkarg, konzen­
triert, selbstbeherrscht und vor­
nehm ritterlich. Bezeichnend für 
Ihn sind Offenheit, Wahrheitslie­
be, Prlnzlplentreue und Arbeits­
fluß. Mit dieser Beurteilung sind 
alle einverstanden, die es mit Ru­
dolf Ruf zu tun haben.

Die Lehrerin Sonlja Dsharasso- 
wa kam zu R. Ruf, well es sich 
mit Ihm ruhig und sicher arbei­
ten läßt. Und Johann Bechler 
fügt hinzu: „Dieser Mensch hat 
viel Jugendliches an sich. Er 
faßt die Welt unmittelbar auf: Er 
hat offene Augen für die Schön­
heit und ein gütiges Herz. Er 
bewundert die Natur in all ihrer 
Vielfalt und gerät in Entzücken 
über das Gewitter und das Blüm­
lein, über den Hirsch und die 
Ameise.“

Die Kollegen sprechen auch 
von Rudolf Rufs Treue zur Sa­
che, von den bereits zur Tradi­
tion gewordenen Abenden, Wett­
bewerben, Festveranstaltungen, 
an' denen er Immer aktiv betei­
ligt Ist: Bald verfaßt und singt 
er ein paar Tschastuschkas, bald 
widmet er Jemandem eine Roman­
ze oder ein Gedicht, manchmal 
sagt er auch ein ganzes Poem 
auf.

Beliebt sind Im Kombinat auch 
die Treffen mit interessanten 
Menschen — auch daran errät 
man seinen Stil, wobei das Wich­
tigste — die ' Aufmerksamkeit

zum Menschen ist. Gutes wird 
mit Gutem vergolten. Können 
wir denn oft behaupten, der Lei­
ter sei feinfühlig? Den Menschen 
nicht zu kränken, Ihn nicht zu 
erniedrigen, ist für Rudolf Iwa­
nowitsch ein Gebot. Eine schrof­
fe Aussprache erfolgt nur unter 
vier Augen. Rudolf Rufs auf­
merksamen Auge entgeht die 
Stimmung und der Zustand der 
Mitarbeiter nicht, er empfindet 
fremdes Leid wie sein eigenes, 
das eigene aber versteckt er mög­
lichst tiefer, die schlechte Stim­
mung des Leiters darf die Arbeit 
nicht beeinträchtigen. Dabei 
bleibt der Respekt vor Ihm den­
noch erhalten. Zu Ruf kommt man 
nicht mit Kleinigkeiten, man 
schätzt seine Zeit und wird allein 
damit fertig. Sein Lob aber wird 
als eine hohe Auszeichnung emp­
funden. Wer zusammen mit Ruf 
arbeitet, der tut sein Werk mit 
großer Lust und erzielt gute Lei­
stungen. Auch aus anderen Ray­
ons des Gebiets kommt man’, um 
von Ruf zu lernen.

Und noch eins möchte Ich be­
tonen. Irgendwie haben wir uns 
an die Ansicht gewöhnt, für ei­
nen Leiter sei die Familie . ein 
stiller Hafen, ein Erholungsort 
nach schwerem Arbeitstag. Die­
ser Standpunkt ist gewisserma­
ßen primitiv.

Über Rudolf Ruf sagen die 
Leute: „Ein vortrefflicher Fa­
milienvater". Man kann ihn im 
Schauspielhaus, im Filmtheater, 
bei der Arbeit auf der Datscha 
sowie mit den Söhnen beim An­
geln antreffen. Er findet für al­
les Zelt/ Und alle brauchen Ihn. 
Er ist ein Mensch, der sich dem 
Dienst an den Menschen gewid­
met hat.

Elisabeth HARTMANN. 
Methodikerin der Bezirksab­
teilung Volksbildung 
Dshambul

Unter dem machtvollen Druck 
der 5. Roten Armee der Ostfront 
mußten die Weißgardisten zu­
rückweichen. Von den Banden 
wurden die Territorien Westsibi­
riens und Nordkasachstans ge­
säubert. Aber der Feind war noch 
stark. Im Oktober 1919 gingen 
die Truppenteile der Ostfront zur 
entscheidenden Offensive über. 
Die Hauptrichtung war Petropaw- 
lowsk — Omsk. Eine gewaltige 
Rolle bei der Befreiung unseres 
Gebiets spielte die selbständige 
Steppenbrigade und das freiwil­
lige Kavallerieregiment „Stepan 
Rasln“, das zur 13. Kavallerie­
division gehörte.

Die selbständige Steppendlvl- 
slon wurde am 12. Oktober 
1919 größtenteils aus Partisa­
nentrupps gebildet, die in den 
Kreisen Kustanal und Akmollnks 
handelten. Die Brigade wurde 
vom talentierten Heerführer Har­
ry Neumann befehligt. Die stür­
mischen und kühnen Aktionen 
der Truppenteile und die aktive 
Teilnahme der. örtlichen Bevölke­
rung am Kampf demoralisierte 
vollends die weißgardlstlschen 
Truppen und förderte Ihre 
rasche Zerschlagung. Ein spre­
chendes Beispiel dafür, wie tap­
fer unsere Truppen gemeinsam 
mit der Bevölkerung kämpften, 
Ist der Kampf um das Dorf Ka- 
menka im Rayon Balkaschlno.

Das welßgardlstlsche Kom­
mando hatte das Dorf In eine 
wichtige Versorgungsbasis Ihrer 
Truppen verwandelt. Hier befan­
den sich Reserve- und rückwärti­
ge Einheiten der welßgardlstl- 
schen Sysraner Division und die 
mobilisierten, aber noch unbe­
waffneten Bauern. Es waren Ihrer 
Insgesamt 3 000 Soldaten, Offi­
ziere und Rekruten. Der Kom­
mandeur des Akmolinsker Regi­
ments ließ nach der raschen Be­
freiung der Dörfer Balkaschlno 
und Petrowka den Weißen keine 
Zelt zum Atemholen und ent­
schloß sich zu einem nächtlichen 
Angriff. Unbemerkt näherten sie 
sich dem Dorfe und umringten es. 
Eine Kundschaftergruppe machte 
die Waefiposten unschädlich und 
rief mit ihrem Maschinenge­
wehrfeuer wilde Panik unter 
den Feinden hervor. Mit Hurra- 
Rufen erstürmten die Rotarmi­
sten das Dorf, wobei ihnen die 
Bauern tatkräftig mithalfen.

Am 24. November meldete der 
Brigadekommandeur Harry Neu­
mann dem Gruppenstab: „Der 
durch seine Schnelligkeit schwin­
delerregende Vorstoß der Briga­
de hat die Verbindung zwischen 

den Truppenteilen des Gegners 
völlig durchelnandergebra c h t. 
In Ihrer Panik werfen sie sich 
von einer Seite zur anderen und 
haben nur ein Ziel. unseren 
Schlägen auszuweichen und mög­
lichst rasch nach Akmollnsk zu 
gelangen.“ Aber auch hier hat­
ten sie keine Bleibe. Durch die 
stürmische Offensive des Kusta- 
naler Regiments wurde auch bald 
darauf Akmollnsk von den Rotar­
misten befreit.

Die Einwohner der Städte, 
Dörfer und Aule des Gebiets am 
Ischim begrüßten herzlich die 
Befreier. Auf Meetings und Ver­
sammlungen erklangen Worte der 
Anerkennung und des Dankes. 
Mehr als 1 000 Freiwillige reih­
ten sich In die Regimenter der 
selbständigen Steppendivision 
ein.

Der Kampf der Werktätigen in 
den Jahren des Bürgerkrieges 
trug einen Internationalen Cha­
rakter. An den Aufständen und' 
Aktionen gegen die Koltschak- 
Banden, an der Befreiung der 
Dörfer, Aule und Städte beteilig­
ten sich Vertreter vieler Nationa­
litäten. Verbindungsmänner bei 
der Sammlung von Waffen für 
die Teilnehmer des Aufstandes 
waren die Kasachen A. Abdullin, 
Sh. Rachimow, K. Rachimow und 
S. Sysdykow. Einer der Ideologi­
schen Organisatoren des Ma­
rllnsker Aufstandes war A. Mal- 
kutow. An diesem Aufstand be­
teiligte sich eine Partisanenab­
teilung aus 90 Deutschen, die aus 
dem Dorf Kellerowka des Krei­
ses Koktschetaw eingetroffen wa­
ren.

Sofort nach der Befreiung un­
serer Region wurden Revolu­
tionskomitees gegründet — Spe- 
zlalorgane der Sowjetmacht vor 
Ort, die berufen waren, alle 
Kräfte für die Schaffung einer 
revolutionären Ordnung zu mobi­
lisieren. Die Revolutionskomitees 
schufen Bedingungen für die 
Festigung der Sowjetmacht und 
die Durchführung von Wahlen zu 
den Sowjets. Bel ihrer Organi­
sation spielten eine große Rolle 
die Polltabteilungen der Verbän­
de der Roten Armee.

Abschließend wollen wir einen 
Auszug aus dèm Grußtelegramm 
an das Zentrale Allrussische VoP"" 
zugskomitee vom Akmollnsk 
Kreiskongreß der Vorsitzenden 
der Wolost-Revolutlonskomitees 
anführen, der am 23. Januar 
1920 tagte: ....den Sieg über un­
sere Unterdrücker und Henker 
feiernd, sind wir alle wie einer 
bereit, die Arbelter-und-Bauern- 
Macht mit all unseren Kräften 
zu stärken und sich zum Schutz 
der Arbeiter-und-Bauern-Macht 
zu erheben...“

Und diesen ihren Treueschwur 
zur Sowjetmacht untermauerten 
die Werktätigen des Gebiets 
durch Taten zum Wohl des jun­
gen Sowjetlandes.

Nikolai. BAITSCHIKOW, 
Iwan SCHEWTSCHENKO

Gebiet Zellnograd

Futter problem 
findet

seine Lösung
Die Wissenschaftler de-- Ka­

sachischer! Forschungsinstituts 
für Futterproduktion und Weiden 
haben eine Region ermittelt, die 
sich nach Ihren Boden- und Kli­
maverhältnissen für den Anbau 
von Isen, Teresken ,,KLCh-2“. 
Kampferkraut, Wermut und an­
deren wertvollen Halbsträuchern 
eignet. Es handelt sich dabei um 
die Ebene Balchasch—Alakol, die 
sich Im Nordwesten des Gebiets 
Taldy-Kurgan und in einem Teil 
des Gebiets Alma-Ata erstreckt. 
Die im Wallchanow-Sowchos, 
Rayon Aksu, durchgeführten Ver­
suche haben in wissenschaftlicher 
und praktischer Hinsicht wichtige 
Daten erbracht.

Die Ergebnisse des Versuches 
werden bereits in der Praxis aus­
gewertet. Diese Pflanzen gehen 
gut auf und wachsen sehr schnell. 
Der Isen erreicht beispielsweise 
eine Höhe von 60 bis 70 Zenti­
meter. Schon im ersten Jahr trägt 
er Früchte. Im nächsten Jahr ent­
wickeln sich die Sträucher inten­
siv weiter. Der Ernteertrag der 
Sorte „Alma-Atinskl Peschtscha- 
ny“ hat 221,6 Dezitonnen Grün­
masse. 125,9 Dezitonnen Trok- 
kenmasse und 6,9 Dezitonnen Sa­
mengut Je Hektar erreicht. Inten­
siv wachsen und entwickeln sich 
hier auch der Wermut, der Tere­
sken und das Kampferkraut.

Im Wallchanow-Sowchos wur­
den Ländereien zum Samenanbau 
von Isen „Alma-Atinskl Pe- 
schtschany“, Teresken „KLCh-2“, 
Wermut und Kampferkraut vor­
bereitet. Der Agrarbetrieb ver­
bessert mit seinem eigenen Sa­
men eine Weidefläche von 300 
Hektar. Hier wurde eine nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeitende Brigade ge­
schaffen, die die Samenbauflä­
chen auf 350 bis 400 Hektar 
vergrößern und die Rekonstruk­
tion der Naturweiden beschleuni­
gen sollen. Die örtlichen Kolcho­
se und Sowchose wurden aufge­
fordert, die Anbauflächen dieser 
ariden Kulturen zur Verbesserung 
der Heuschläge und Weiden sowie 
zur Produktion eigenen Samen­
guts zu erweitern. Die Aussaat 
muß möglichst schnell erfolgen, 
denn die optimalen Fristen dafür ' 
sind schon eingetreten.

Kurz über die Technologie der 
Aussaat arider Kulturen. Der Sa­
men wird mit Hilfe einer gewöhn­
lichen Kornsämaschine breitrei­
hig. nicht tiefer als 1 Zentimeter 
gebettet. Die Aussaatmenge be­
trägt 10 bis 12 Kilogramm keim­
fähiger Samen Je Hektar. Die 
besten Ergebnisse erzielt man mit 
der Sämaschine „SSI-3“. Sie eig­
net sich gut für die Aussaat von 
Teresken und Kejreuk. Nach der 
Aussaat wird das Feld mit der 
Ringelwalze angewalzt, damit der 
Schnee nicht verweht wird.

K. BORANGASIJEW. 
Verdienter Agronom der Ka­
sachischen SSR

(KasTAG)
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Robert WEBER

Weg mit dem 
Quertreiber!

Futsch sind seine Kriecher?
Oder siedeln sie um?

Und wo Ist Er?
Abgesetzt?

Das ist unser Erfolg!
Nicht Er führt den Vorsitz

Im Präsidium, 
also sitzt Er nicht mehr 

über dem Volk? 
Jemand macht noch vor ihm

I eine leichte Verbeugung, 
während die Mehrzahl 

ihn umgeht.
Manche beginnen Ihn 

stumm zu beäugen, 
( als wäre er 

eine Antiquität.
Niemand braucht 

seinen eisernen Zeigefinger, 
denn niemand will leben Jetzt 

wie zuvor.
Noch vor kurzem 

benahm er sich 
wie ein Weltbezwinger — 

stieg stur
die Karrierelelter empor.

Er kam 
auf den heimtückischen Einfall: 

„In die Grundidee 
steck’ Ich

den Doppelsinn..."
Sein falsches Wort 

blühte Im falschen Beifall.
Immer ferner war das, 

was In Reichweite schien.
Die leere Phrase 

verhüllte seine Trlcke.
Die pure Wahrheit 

nahm er in Haft.
Die Andersdenkenden zu ersticken — 
das war seine glühende Leidenschaft. 
Das Wahrheitssuchen

seiner Zeitgenossen 
bekämpfte er —

denn das stand ihm bis zum Hals! 
Doch In Tausende Köpfe eingeschlossen, 
goren freie Gedanken

seines Dienstpersonals.
Er stieg hoch, 

ohne Güte und Mitleid 
zu lernen, 

auf der Höhe 
verlor er Kopf und Gleichgewicht.

Dem einen eröffnet ein Berg 
die Ferne, 

dem anderen vernebelt er 
klare Sicht.

Er stand starr, 
und die Zelt war 

In Bewegung.
trennte den Schein vom Sein, 

vom Welzen die Spreu.
Die Welt war neblig, 

dann kam der Regen, 
- alles wurde durchsichtig — 

wieder wie neu — 
wie damals, 

o Freundei — 
vor sehr vielen Jahren:

Neubeginn,
Vorfreude, 

Besessenheit...
Wie glücklich 

all die Erbauer waren 
in jener fernen 

umwälzenden Zeltl
Unsre Zeit 

ist auch mannigfaltig — 
gewaltig.

Einer neuen Denkweise 
brechen wir Bahn.

1 Unsre Parole 
heißt Umgestaltung.

Mit uns fängt jetzt 
etwas Neues anl

Das Schweigen 
bewaffnet den Volksverführer, 

gern hat das Schwatzen 
der Bürokrat.

Um auf die Wahrheit 
unser Ziel zu sondieren.

wägen wir Wörter 
vor der Tat.

Und was denkt jetzt Er — 
der einstige Auf-Zelt-Machthaber?

..Ich halte mich hoch —
bis das Wetter umschlägt."

Wird er Farbe wechseln 
oder wieder die alte habgn?

Schwarz vor Arger Ist er, 
vom Zorn erregt.

Und die Umstände 
fordern die Wahrheit — 

rapide!
Die Geschichte 

gewährt keinen Aufschub Jetzt.
Die Erneuerung des Lebens 

bringt allen den Frieden.
Die Offenheit 

wird zu unsrem Gesetz.
Weg mit dem Quertreiber!
Weg mit Manipulationen 

und Machenschaften!
Wir wollen schaffen und denken, 

wie es der Zelt gefällt.
Wir leben in einer fieberhaften, 

aber zum Besseren 
veränderbaren Welt!

Hermann ARNHOLD

O Heimat!
Du stehst mir wieder vor der 

Seele!..
Im Sonnenregen 

wacher Träume.
wo Raum und Zelt 

sich klangvoll reimen, 
durchreise

Ich die grünen Täler 
der Hoffnung und der

Zuversicht

und dichte dir so manch 
Gedicht, 

um dich zu preisen.
Hebe Heimat. 

Und Wald und Wiese 
grünen 

wieder!..

LÜerUtUr M

Literatur-Preisausschreiben 1988
Um die weitere Entwicklung der sowjetdeutschen 

Literatur zu fördern, erklärt die „Freundschaft“ für 
1988 ein Literatur-Preisausschreiben. Alle Autoren 
werden aufgefordert, sich aktiv daran zu beteiligen. 
Erwünscht sind Romanauszüge, Erzählungen, No­
vellen und Kurzgeschichten, Bühnenstücke, Verdich­
tungen beliebigen Genres, einschließlich Nachdichtun­
gen aus dem Russischen, Kasachischen und anderen 
Sprachen, sowie Schwänke, Fabeln und andere hu­
moristische Miniaturen.

Wir erwarten wertvolle literarische Schöpfungen 
über den Umgestaltungsprozeß, die Demokratisierung 
unseres Lebens und die neue Denkweise der sowjeti­
schen Menschen.

Die Manuskripte sind in leserlicher Hand- und

Maschinenschrift mit dem Vermerk „Preisausschrei­
ben" bis zum I. Dezember 1988 in die Redaktion 
einzusenden.

Für die besten Prosa- und Verswerke sind vorgese­
hen:
zwei erste Preise zu je 200 Rubel
zwei zweite Preise zu je 150 Rubel
drei dritte Preise zu je 100 Rubel

Wir bitten unsere Leser als Preisrichter aufzutreten. 
Alle Vorschläge müssen bis zum 20. Dezember 1988 in 
der Redaktion eintreffen.

Die Ergebnisse des Preisausschreibens 1988 werden 
in der ersten Nummer des Jahres 1989 bekanntge­
geben.

Leo MAIER

Warum?
Spätherbst. Launisch Ist das muhe Wetter. 
Feld und Aue rings sind fahl und grau. 
Kahle Sträucher frieren ohne Blätter.
Selten Ist der Himmel rein und blau.

Gestern nieselte ein kalter Regen.
Wolken weinten sich die Augen leer. 
Zweifel drückte mich, Ich war verlegen, 
und mein Herz war vor Verdruß so schwer.

Graue Bäume sah Ich traurig schauen 
aus den Pfützen auf dem Öden Weg. 
Lichte Hoffnung, kann Ich dir vertrauen? 
Hörst du. wie mein Herz bekümmert schlägt?

Sergej JESSENIN Oswald PLADERS
Trauerst, Liebste? Sag. was Ist geschehen? 
Zweimal leichter Ist geteiltes Leid.
Doch du willst mir aus dem Wege gehen, 
das bemerke Ich in letzter Zeit.

Feuer lohen hell und groß
Feuer lohen hell und groß — 
hlnterm Fluß brennt Holz und Moos. 
Ach. Johanni, ach. Johanni.
hlnterm Fluß brennt Holz und Moos.
Dort am Baum der Waidgeist weint — 
Frühlings Abschied tut Ihm leid.
Ach, Johanni, ach, Johanni, 
Frühlings Abschied tut Ihm leid.
Vor dem Tor Im Mondesglanz 
wogt der Mädchen Reigentanz. 
Ach Johanni, ach, Johanni, 
wogt der Mädchen Reigentanz.

Andern — Sünden und Verdruß, 
uns — das Lachen und die Lust! 
Ach. Johanni, ach, Johanni, 
uns das Lachen und die Lust!

So ist das Glück, jenes dumme...
So Ist das Glück, Jenes dumme! 
Fenster ins Gartengrünreich 
Wie rote Schwäne Im Schummer 
Abendlicht schwimmt auf dem Teich.

Gruß dir, du Stille, du goldne!
Schatten der Birke im See...
Von einem Dach senden Dohlen 
sternwärts ihr Abendgebet.
Irgendwo hinter dem Garten, 
dort, wo der Schneeballstrauch blüht, 
zärtlich und sehnsuchtsvoll wartend, 
singt leis ein Mädchen sein Lied.
Blau wie ein Priesterrock, trübe 
Nachtkühle zieht übers Feld... 
Glück, du mein dummes, mein liebes. 
Wangenrot jungfrischer Welt. .

Wieder wirbelt das Gold
Wieder wirbelt das Gold in die Ferne 
über rosiges Wasser im Teich.
so als flöge das Laub zu den Sternen ■ 
einem sterbenden Falterschwarm gleich.
Ich bin heute verliebt in den Abend, 
mir Ist herznah das Tal. gelb und weit... 
Einem Birklein der Wind, dieser Knabe, 
zerrt‘fast bis zu den Schultern das Kleid.

In der Brust und im Tal - kühles Warten... 
Gleichwie Schafherden, Dämmerung blaut.
Vor der Pforte des schwelgenden Gartens 
klingt ersterbendes Schellengeläut.
Nie noch horcht Ich so still und bescheiden 
und besorgt auf des Körpers Verstand... 
Tauchen möcht Ich, wie Zweige der Weide, 
In das Rosa des Wassers am Strand.
Schön wär's lächelnd In duftender Miete, 
mit dem Mondmaul zu kauep am Heu... 
Wo, Ja wo find Ich Freude In Frieden — 
alles Hebend, nichts wünschend dabei?

Deutsch von Nelly Wacker

Reinhold WAGNER

Ein Kanarienvogel flog 
durchs offene Fenster in mein Zimmer. 
Am Bildschirm meines Fernsehgerätes 
zwitscherte ein Kanarienvogel In seinem Bauer 
hinter Gittern.
Mir war, als ob die Schwingen meines Gastes 
leise zittern.
Ausschaltete ich das Gerät.
Leider war es schon zu spät...

Ich sah den Vogel durchs Fenster fliegen.
Ich hört' Ihn zwitschern:
Ins Bauér werdet Ihr mich nimmer kriegen.
Ach Heber Vogel,
was weißt du vom Leben auf dem weiten Erdenrund.
das voller Leid und bitter.
Bedrohen werden dich unbarmherzige Gitter...

Ich Hebe dich wie die Saat den Regen.
Ich liebe dich wie der Acker das Licht.
Ich liebe dich Immer, doch stark erregen 
soll meine Liebe zu dir mich nicht.

Ich Hebe dich so, wie die Stille Ich Hebe, 
wie ein Wassertropfen die Wurzel erreicht. 
Ganz federleicht streife dich meine Liebe. 
Ich möchte, daß sie einem Landregen gleicht.

Ich möchte an deiner Liebe genesen 
von allen Gebrechen, die weh mir Lun.
Du bist mir allzeit eine Stütze gewesen, 
Auf dich kann Ich bauen... Du bist meine Ruh.

Alexey DEBOLSKl

Die Feuermähne

Mit Jedem Wort, mit Jeder 
Zelle 

der Sehnsucht und der Liebe 
eile 

Ich hin zu dir, mein ferner 
Frühling, 

zu dir, o trauter Wolgastrand, 
zu dir, wo meine Wiege stand, 
um Freud und Leid 

mit dir zu teilen.
O Leben, langes Wanderleben!.. 
Und Jedes Gräschen schwimmt 

In Wonne, 
und Jedes Hälmchen winkt: 

Willkommen!.
O Wege, schwere

Schicksalswegei..
Und Jeder Stein 

lädt hier mich ein: 
Am schönsten Ist es Ja 

daheim! 
Am hellsten scheint 

daheim die Sonne!

Das müde Herz
Für Friedrich Bolger

Wie oft, wie oft 
der brave Mann
In dieser Welt 
in Hefe Angst 
und Schwermut fällt:

Es ist nicht leicht, 
das schwere Kreuz — 
der Jahre Last — 
In atemloser Hast 
huckepack zu tragen... 
Und soll sein Herz — 
das müde, bange — 
In seinem stummen Schmerz 
verzagen und versagen?.. 
Wer oder was vermag, 
es wieder zu befreln 
aus seiner grenzenlosen Not? 
Es möchte doch so gern 
das helle Morgenrot, 
den farbenschönen, 
frohen, lichten Tag 
der Hoffnungsträume 
noch erleben, 
dabei noch sein 
mit ganzer Seele!

Drum rafft es sich 
erneut zusammen — 

। es will, es soll, 
es muß sich ja ermannen!.. 
Erschöpft, es stockt, 
verirrt, 

es dennoch klopft, 
verwirrt, 

es dennoch pocht...
und nimmt sich — stöhnend, 
angst- und freudebebend 
und nach Geborgenheit 
sich schmerzlich sehnend — 
wieder In die Hände. 
Und ringt. Und hofft.
Auf eine Schicksalswende.

Wladimir Iwanowitsch freute 
sich über diese Lore nicht weni­
ger als man sich über eine neue 
Wohnung freut. Alles gefiel Ihm 
an Ihr, sogar, daß sie klein war, 
brüchig von Ansehen, ein altvä­
terliches Modell, das schon lan­
ge nicht mehr gebaut wird, und 
auch daß sie vorhin mit Rund­
holz beladen war, und die Rin­
denreste, die als ein Zeugnis des­
sen auf der Ladefläche herum­
lagen, welch waren und nach 
Kiefer rochen mit einem bitte­
ren modderig-schimmeligen An­
flug. Wladimir Iwanowitsch stand 
auf der Lore und triumphierte.

Und ringsherum drehte sich 
alles wie In einem verlangsamten 
Karussell und ähnelte dem Ko­
chen einer dicken Flüsslgkéit. 
Schlenenparallelen glitzerten In 
der Sonne; Wagen rollten vom 
Rangierberg herunter, geräusch­
los und geheimnisvoll, als wären 
sie verzaubert, und die Puffer 
des Zuges, der den Stoß bekam, 
klingelten in einer absterbenden 
Lautkette. Verschwitzte Wagen­
kuppler fuhren hin und her auf 
den Trittbrettern, schwangen mit 
den zusammengerollten Fähn 
chen, die sie In masutschwarzen 
Fäustlingen hielten; eine schrille 
und belegte Stimme gab durch 
unsichtbare Lautsprecher Anwei­
sungen, unverständliche Sätze 
herausstoßend, Manöverloks ver­
langten nach Geleise, pfiffen In 
Dreierserien die nötige Zahl, und 
über all diesem Gewirr hing 
scharf und würzig der Geruch 
des erhitzten Masuts.

,,Na, was stehst du herum? 
Mach schon, lade ein, oder denkst 
du, wir werden auf dich warten? 
Gleich wird das zwölfte Geleise 
frei, und los geht’s, oder denkst 
du, wir werden auf dich warten?"

Der abgehetzte Rangiermeister 
schrie das mit schriller Festel- 
stlmme aus und rannte Irgendwo­
hin, mit schweren Stiefeln stamp­
fend; Wladimir Iwanowitsch be­
sann sich Indessen darauf, wozu 
er eigentlich diese, mit so viel 
Mühe erlangte Lore, brauchte.

„Ich gehe das Auto holen, und 
Sie suchen Inzwischen Hemm­
schuhe und Drahtstränge", sagte 
er Im Vorübergehen dem Kollek­
tor Valerl, der auf der schrägen 
Einfahrtsbohle der Ladungsesta- 
kade saß und an einem Stroh­
halm kaute. Es war unbequem, 
hier zu sitzen, Valerl mußte sich 
seitwärts krümmen, saß aber 
trotzdem.

Natürlich wird er nicht ver­
stehen wollen, was von Ihm ver­
langt wird, dachte Wladimir Iwa­
nowitsch, blieb Jedoch nicht ste­
hen und schritt weiter über die 
Geleise. In letzter Zelt neigte er 
dazu, Weisungen an Valerl nur 
widerwillig, zwischen d^n Zäh 
nen zu geben, well es Ihm ein 
Greuel war, zuzusehen, wie lust­
los, Ja widerwillig sie erfüllt 
wurden.

„Was für Hemmschuhe, Wla­
dimir Iwanowitsch?" schrie Va­
lerl Ihm nach. Eigentlich schrie 
er nicht einmal, er sagte es mit 
gewöhnlicher Stimme. Wladimir 
Iwanowitsch hielt inne, machte 
kehrt, ging an die Estakade hin­
an, und hob einen der herumlie­
genden hölzernen Hemmklötze 
mit heraussteckenden Fünfzoll- 
nägeln auf.

„Solche. Haben Sie es gese­
hen?"

Valerl stand ohne Elle auf, 
kam etwas näher. Wladimir Iwa­
nowitsch warf den Hemmschuh 
weg, las ein langes Stück Draht 
auf, verbogen und rostig.

„Und Stränge von dieser Art, 
klar? Acht Hemmklötze und vier 
Stränge."

Er setzte sein eiliges Schreiten 
über die Schienen fort. Innerlich 
kochte er. Stößt du Ihn nicht mit 
der Nase drauf, wird er nichts 
aus eigenem Antrieb machen. 
Keinen Finger wird er krümmen!

Der grüne Kübelwagen „Ga- 
slk" mit grauem Zeltleinenver­
deck stand vor dem rauchschwar­
zen Gebäude des Warenkontors.

Wladimir Iwanowitsch schaute In 
den Raum hinein. Der füllige, 
ächzende Eisenbahnbeamte legte 
den Telefonhörer auf und wisch­
te sich mit nicht mehr frischem 
Taschentuch den Schweiß aus 
dem wabbligen Gesicht.

„Na, was denn, noch mit et­
was unzufrieden?" fragte er 
Wladimir Iwanowitsch unvermit­
telt.

„Nein, Im Gegenteil, völlig 
zufrieden, bin nur vorbeigekom­
men, um mich zu bedanken und 
zu verabschieden. Bin Ihnen sehr 
verpflichtet."

Der Eisenbahnbeamte erhob 
sich etwas verlegen von seinem 
Stuhl, erwiderte schwach den 
Händedruck, und es war soviel 
Ratlosigkeit in seinem Blick, daß 
Wladimir Iwanowitsch sich wie

Chef das Auto lenken zu kön­
nen! Mit Anlauf! Alles, alles 
wissen sie, die Grünschnäbel — 
vom Hörensagen! Hier verfehlst 
du nur ein klein bißchen den 
Rand, und schon brichst du zwi­
schen den Bohlen hinunter, wie 
kriegst du dann den Wagen wie­
der frei?

Wladimir Iwanowitsch sollte 
die Ambitionen des eingebilde­
ten Jünglings nicht so sehr zu 
Herzen nehmen; aber die Fahr­
kunst Ist seine empfindlichste Sei- 
té, seine Leidenschaft: auf sein 
Können, das Auto in beliebigen 
Verhältnissen eirfwandfrei zu 
führen, Ist er mehr stolz als auf 
seine sämtlichen. Verdienste in 
der Geologie.

„Schon gut, es geht auch ohne 
Sie."

ein Knabe fühlte, der sich eine 
Blöße gegeben hatte. Und als er 
hinausging, klingelte schon wie­
der das Telefon, und der Beamte 
antwortete mit müder, fallender 
Stimme: „Ja. Hör’ ich. Kann mit 
nichts helfen..." Und Wladimir 
Iwanowitsch schämte sich plötz­
lich für den Andrang, mit wel­
chem er seine Lore „heraus­
schlug", Indem er mit dem Re­
nommee der Akademie der Wis­
senschaften auftrumpfte, zu der 
seine Expedition in nur Indirek­
ter Beziehung stand, für die 
halbwegs getarnte Einschüchte­
rung mit dem Gebietsparteikomi­
tee, dessen Sekretär er gleich­
sam aus Gewohnheit mit Vor- 
und Vatersnamen erwähnte.

Von dem Bahnübergang bog 
Wladimir Iwanowitsch in den 
Zwischenraum zwischen den Glei­
sen und fuhr an die Estakade 
heran. Darauf stand Valerl, der 
mißvergnügt und ‘ ungeschickt 
den verwickelten Draht gerade­
zubiegen bemüht war. Die 
Schrägbohlen- zur Auffahrt lagen 
weit auseinander, mehr für Last­
wagen berechnet, ihre Inneren 
Ränder waren stellenweise ange­
brochen. Wladimir Iwanowitsch 
lehnte sich vom Fahrersitz hin­
aus, überprüfte die Ausrichtung 
der Räder und begann langsam, 
mit dem ersten Gang, hinaufzu­
fahren.

;,Zeigen Sie!" rief er Valerl 
zu.

Versteht sich, bedeutete Jener 
lediglich mit den Brauen. Wla­
dimir Iwanowitsch führte also 
langsam den Wagen hinauf, wäh­
rend Valerl, die Unterarme er­
hoben, leicht bald mit einer Hand 
(„Etwas nach links!"), bald mit 
der anderen („Etwas nach 
rechts!") schwenkte, lockte dann 
rrilt beiden Händen direkt auf 
sich zu: geradeaus, geradeaus... 
Das Getriebe summte Im ersten 
Gang, aber der Abfallwinkel war 
zu scharf, die Maschine fing an, 
zu stottern und setzte plötzlich 
aus.

Teufel nochmal, warum habe 
Ich nicht gleich die Vorderbrük- 
ke eingeschaltet, dachte Wladi­
mir Iwanowitsch mit Verdruß und 
ließ das Auto zurückrollen.

„Soll lch's vielleicht versu­
chen? Mit Anlauf?" Valerl war 
gleich da mit seinem Hilfeange­
bot.

Na so was! Mit einem frisch- 
gedrUckten Laienführerschein 
zur Expedition gekommen, der 
ganze Aufwand für ihn war 
höchstens sechzehn Stunden 
„praktische Fahrt", hier an ein­
fachsten Strecken paârmal am 
Steuer gesessen, und da bildet 
er sich schon ein. besser als der

Schleppt sich beiseite mit dem 
Ausdruck der beleidigten Un­
schuld, zuckt mit den Schultern. 
Ach was, vielleicht würde ihm 
der Trick auch gelingen. Fifty- 
fifty, wie der Englischmann sagt. 
Aber für Wladimir Iwanowitsch 
Ist das nicht sein Stil. In einer 
ernsten Sache muß nahe bei hun­
dert dafür sein.

Mit der eingeschalteten Vor­
derbrücke schleicht der „Gaslk" 
auf die Estakade hinauf. Und aus 
der Ferne nähert sich schon 
über die Welchen die Lok. Auf 
der Estakade Ist aber nur die ei­
ne Brückenbohle, die andere 
Hegt unten. „Sauordnungl" 
schimpft Wladimir Iwanowitsch, 
legt die vorhandene Brückenboh­
le schräg über den Abstand zwi­
schen der Estakade und der Lo­
re. Valerl steht daneben und 
schaut zu.

„Geben Sie sich doch die Mü­
he, die andere Bohle zu reichen, 
Valerl!"

„Aber gerne, wo Ist sie denn?" 
„Da unten."
Valerl springt ungeschickt hin­

unter, hebt mit sichtlicher An­
strengung die andere Brücken­
spur aus den dicken Holzbohlen, 
kann sie aber auf die Estakade 
nicht legen; er hebt nur ein En­
de etwas über Ihren Rand. Wla­
dimir Iwanowitsch ergreift den 
fehlenden Teil, schleppt Ihn auf 
seinen Platz und setzt sich 
schnell, mit einem Sprung, ans 
Steuer, well die Lok schon ganz 
nahe ist.

„Unnötige Aufregung, Wladi­
mir Iwanowitsch. die würden 
doch warten."

Sehr wahrscheinlich, daß „die" 
auch wirklich warten würden, wä­
re doch unsinnig, mit unbela­
dener Lore loszufahren. 
Wäre es aber recht 
und billig, sie warten zu lassen? 
Valerl macht sich natürlich kei­
nerlei Gedanken darüber. Viel­
leicht aber bin Ich es, der sich 
zuviel Gedanken macht, kommt 
Wladimir Iwanowitsch in den 
Sinn. Doch er hat keine Zelt 
zum Nachdenken, er führt den 
Wagen auf die Lore, stellt Ihn in 
zwei Manövern genau In die Mit­
te, und im selben Augenblick 
hackt die Lok seine Lore und zieht 
sie fort.

„Valerl! Die Hemmschuhe!" 
ruft Wladimir Iwanowitsch, wäh­
rend er den Wagen mit der Hand­
bremse und dem ersten Gang 
festmacht.

„Da sind sie", sagt Valerl un­
berührt.

Ja, wirklich. Wie ist er bloß 
draufgekommen, sie auf die Lore 
zu verladen, ein wahres Wunder

Wahrscheinlich hat er in Be­
tracht gezogen, daß er nach Ih­
nen hätte selber zurücklaufen 
müssen.

Wladimir Iwanowitsch muß bei 
.diesem Gedanken feststellen, daß 
er gegenüber diesem Jüngling 
nicht mehr unvoreingenommen 
sein kann. Alles In diesem Bur­
schen ruft seine Ablehnung her­
vor. Sogar das Außere. Hellgraue 
Augen, klar, durchsichtig: Sie 
widerspiegeln keinerlei Emotio­
nen. Helle zarte Haut, leicht son­
nengebräunt, makellos glatt: wie 
bei einem Fräulein. Die Brauen 
dunkel, dick und buschig, aber 
das Kopfhaar strohblond: läßt er 
es etwa beim Frisör färben? Die 
Nase gerade, wohl etwas zu lang, 
die Lippen rot, saftig: wollüstig. 
Hoch von Wuchs, hält sich gera­
de, schmaltallig und breitschult­
rig: ich wäre mit solch einem 
Körperbau wohl ein Meister des 
Sports in Schwerathletik gewor­
den, dieser aber kann ein dicke­
res Holzscheit nicht heben. Wla­
dimir Iwanowitsch ertappt sich 
bei diesen Schickanen, sieht ein, 
wie unsinnig sie sind, kann sich 
aber nicht zwingen, anders zu 
denken. Etwas fremdartiges, un­
versöhnlich feindliches dünkt Ihm 
in diesem hübschen, gepflegten 
Jüngling.

Da der Zug schon fix und 
fertig war, hängte man Ihm ihre 
Lore ganz vorne an, und die 
Lok, die sie über die Statlonsge- 
leise schleppte, blieb mit Ihnen. 
Auf dieser zweitrangigen nörd­
lichen Eisenbahn fristeten eben 
die Loks den Rest Ihres Daseins, 
und obwohl dies, vom technisch­
wirtschaftlichen Standpunkt ge­
sehen, Rückständigkeit hieß, 
freute sich Wladimir Iwano­
witsch, daß sie eine Dampfloko­
motive, ein „alter Degen", zie­
hen wird, die sich so fest veran­
kert hat Im Bewußtsein des Vol­
kes, im Volksmund und in den 
Volksliedern. Bald wird sie ganz 
verschwinden aus der Welt der 
reellen Dinge, bleibt aber noch 
lange Im Gedächtnis der Men­
schen, irgendwo neben dem Bu- 
djonny-MG-Wagen, der Damas­
zenerklinge und den märchen­
haften Recken aus dem Mittelal­
ter. Wladimir Iwanowitsch freu­
te sich über die bevorstehende 
Reise, wie er sich vor vielen, vie­
len Jahren auf ein gutes Mär­
chen gefreut hatte.

Sie hatten es kaum geschafft, 
den Wagen festzubinden, und 
schon pfiff Ihre Lok das langge­
zogene Startsignal. Die Gepäck­
häuser und Warenlager, die Wei­
chenstellerbuden und Blockpo­
sten blieben zurück, und beider­
seits der Einspurbahn breitete 
sich die menschenleere Taiga aus. 
Die Sonne verfing sich schon in 
den Baumwipfeln, und die Luft 
wurde kühl. Die Lore wurde von' 
allen Selten mit Winddruck an­
geprallt, die Lok stieß einen Re­
gen von Kohlenkörnern aus, hart 
und stichig. Aber Wladimir Iwa­
nowitsch hatte es Immer noch 
nicht eilig damit, im Inneren 
des Autos Schutz zu suchen. Er 
hob den Kragen seiner Zelt­
tuchjoppe. schob die dunkelblaue 
Baskenmütze tiefer In die Stirn, 
bis zum Anschluß an, die Brille, 
und besah sich, an die Motorhau­
be gelehnt, die vorbeihuschende 
Landschaft: den schmächtigen 
Baumstand mit sumpfigen Lich­
tungen, die scharf abfallenden 
Schluchten mit schllngelnden 
Bächlein Inmitten des wuchern­
den Riedgrases, die die Wald­
ferne plötzlich durchschießenden 
Schnelsen, und Immerfort Tele­
grafenmasten, und Drähte, Dräh­
te, Drähte daran, die sich wellen­
artig bewegten: auf und nieder, 
auf und nieder... Wie abwechse­
lungsarm dieses Schauspiel auch 
war. vermochte sich Wladimir 
Iwanowitsch doch schwer, da­
von loszureißen. Die schnelle 
Fahrt und das Vorüberellen der 
Gegenstände sind verheißungsvoll, 
sie versprechen immer etwas 
Neues, vielleicht etwas Wunder­
liches, noch nie Gesehenes. End­
lich erinnert sich Wladimir Iwa­
nowitsch daran, daß sie heute 
noch nicht zu Mittag gegessen 
haben, und er öffnet den Schlag 
des „Gaslk", wo Valerl auf sei­
nem üblichen Platz, neben dem 
Fahrersitz, unbekümmert „Den 
vierten Wirbelknochen" liest

(Schluß folgt)
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Nachahmenswerte

Vorbilder
Ich werde oft gefragt, warum 

die meisten meiner Artikel an die 
Zeitung nur Lob enthalten? Ge­
wöhnlich frage Ich dann gleich 
zurück: Haben es Menschen, die 
In vielen Hinsichten ein gutes 
Beispiel sind, denn nicht ver­
dient. daß man über sie schreibt? 
Na alsol

Nehmen wir Friedrich Rein, 
der sich schon über 20 Jahre mit 
Reparatur der Technik beschäf­
tigt. Er weiß genau: Verläßt ein 
Auto oder ein Kran nicht recht­
zeitig die Werkstatt, so stört das 
den Arbeitsablauf auf den Bau­
stellen. F. Rein war Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des 70. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober; seine hingebungs­
volle Arbeit wurde mit einer 
Ehrenurkunde gewürdigt.

Auch möchte Ich die Fahrer 
Michail Koschelow, Iwan Kieme- 
schin, Viktor Kemmet und Wladi­
mir Klrchgässner lobend erwäh­
nen. Und solcher Bestarbeiter 
gibt es in der Bauverwaltung 
von Krasnoturjlnsk viele.

Johannes SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Mit Liebe 
zur Arbeit

Überall, wo Elsa Schalzschnel- 
der auch eingesetzt war — Im 
Lenln-Kolchos und später In der 
Spezialisierten Rayonvereinigung 
für Viehmast Martuk — berück­
sichtigte sie jede Kleinigkeit bei 
der Arbeit und dachte stets an 
deren Endresultat.

Elsa stammt aus einer kinder­
reichen Arbeiterfamilie. Ihre 
Mutter hatte 12 Kinder großge­
zogen. Sehr früh mußte Elsa er­
fahren, was harte, anstrengende 
Arbeit bedeutet. Von klein auf 
galt Ihre Liebe den Tieren, und 
gerade deshalb wählte sie sich 
wohl den Beruf eines'Viehzüch­
ters. Mit 16 Jahren war sie schon 
Kälberpflegerin. Gerade die Lie­
be zu den Tieren half Ihr In kur­
zer Zelt Meisterin In Ihrem 
Fach werden. Von Jahr zu 
Jahr erzielte die fleißige Frau 
Immer höhere Resultate.

Für Ihre langjährige und 
vorbildliche Arbeit wurde die 
fleißige Viehzüchterin mehrmals 
mit verschiedenen Auszeichnun­
gen und Geldprämien gewürdigt.

Sie Ist Trägerin des Ondens ..Ar­
beitsruhm" III. Klasse und einiger 
Medaillen der Unlonslelstungs 
schau Elsa Schatzschneider war 
Siegerin Im sozialistischen Wett 
bewerb Im 9.. 10. und 11. Plan- 
Jahrfünft, Ihr Name wurde 
in das Ehrenbuch des Gebiets 
eingetragen.

..Ich bin 47 Jahre alt, gesund 
und kräftig. Warum sollte Ich 
nicht mit viel Elan für das 
Wohl meiner Heimat arbeiten?" 
sagte sie beim Gespräch. ,,Ich 
glaube, daß jeder Imstande Ist, 
gut zu arbeiten. Man muß nur sei­
ne Pflicht mit Liebe erfüllen und 
sich nie mit dem Erreichten be­
gnügen. Dann kann man vieles 
erreichen."

Alexander QUINDT 
Gebiet Aktjublnsk

Vierzig Jahre 
im Betrieb

Als Junge kam Rudolf Landls 
In das Reparaturwerk der Ver­
einigung ,, Remselmasch" von 
Talntscha, Gebiet Koktschetaw. 
Er erinnert sich oft an die 
schweren Kriegsjahre und die 
Zelten danach, wo es überall an 
Arbeitshänden mangelte. Solche 
Buben wie Rudolf mußten für 
die Erwachsenen einspringen 
und verschiedene Arbeiten ver­
richten. sollten sie auch noch so 
schwer und kompliziert sein. Ru­
dolf arbeitete als Schlosser, Dre­
her. Mechaniker, Fräser, Schlei­
fer und wurde mit der Zelt zu ei­
nem hochqualifizierten Fach­
mann.

Bis heute behauptet Rudolf 
Landls den Ruf des besten Dre­
hers Im Werk — Ihm wird die 
Herstellung von kompliziertesten 
Details und Werkstücken übertra­
gen. dabei geht es oft um Ml- 
kronmaße.

Nicht nur hohe Meisterschaft 
zeichnet Rudolf aus. Er ist sehr 
verantwortungsvoll und selbst­
los bei der Erfüllung seiner Ar­
beitspflicht. Noch kein einziges 
Mal in diesen mehr als 40 Jah­
ren hatte' er Planschulden. 
Im Gegenteil — er war 
dem Plansoll Immer voraus. Auch 
heute arbeitet er schon für die 
zweite Hälfte des Jahres 1988. 
Dabei findet Rudolf Landls stets 
Zeit, um sein Können jungen Mit­
arbeitern zu vermitteln.

Eugen KÜCHLER
Gebiet Koktschetaw

Freundschaftslieder klingen im Dorf
Nachdem die Ernte zu Ende gegangen 

ist, werden in den Kulturhäusern und Klubs 
des Rayons Bugun, Gebiet Tschimkent, Fra­
ge- und Antwortabende durchgeführt, Wett­
bewerbsschrittmacher geehrt, Treffen mit 
Brigaden und Gruppen veranstaltet, die 
auf vertraglicher Grundlage arbeiten und die 
Einführung der jieuen Arbeitsorganisation 
fördern, die Schlüssel zu neuen Wohnungen 
an Jungvermählte in feierlicher Atmosphäre 
ausgehändigt. All das bringt die Dorfbewoh­
ner in Bewegung und bereitet ihnen Freude.

Unsere Bilder: Es tritt das ethnographische 
kasachische Ensemble, richtiger, das vereinig­
te Ensemble der Nachbarsowchose „Chadshi- 
Mukan Munaitpassow“ und „Karaspanski“ 
auf. Alle seine Teilnehmerinnen sind Heldin­
nen der Mutterschaft (v. I. n. r,): Tugel 
Nurpeissowa, Sholai Kalmaganbetowa,

Duissenkul Turlybajewa, Agipa Suleimenowa, 
Kuljasch Shunusbekowa, Chambibi Aidarcha- 
nowa und Pernekul Sailjauowa.

Das kurdische Familienensemble „Schirin" 
aus dem Sowchos „60 Jahre Komsomol" (im 
Bild). Sein Schöpfer ist der Oberschäfer, 
Mitglied des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Sailau Chaira- 
manow. Seine Brüder und Schwestern, Söhne 
und Töchter arbeiten ebenfalls gewissenhaft 
auf den Feldern und Farmen des Heimat­
sowchos.

„Kommunism Tonggi" — so heißt ein wei­
teres Familienensemble im Sowchos „XXI. 
Parteitag der KPdSU" (im Bild). Es wird 
außerdem noch ganz einfach das Rustemow- 
Ensemble genannt. Es trägt Weisen und Lie­
der des usbekischen Volkes vor.

Fotos: KasTAG

Die Umgestaltung
Es Ist nicht leicht, sie schnell und gut zu 

meistern.
well sie viel Ungewohntes mit sich bringt, 
wofür sich manche Leute nicht begeistern, 
well das auch sie sich umzustellen zwingt.

Sie klammern sich noch fest an alte Formen 
der so bequemen, ach, Demokratie, 
die eng verwachsen war mit Jenen Normen 
der schönen, ach, Rauchpausen-Energle.

Jetzt gilt es, allwärts zu mobilisieren, 
was da an Kräften Jeder geben kann, 
.denn um die Umgestaltung zu forcieren, 
muß Jeder ehrlich stellen seinen Mann.

Es geht nicht nur um das Geschick der Hände, 
nein, auch der Kopf spielt seine Rolle mit. 
damit sie wirklich kommt, die große Wende, 
die da beschleunigt unsern Vorwärtsschritt.

Es gilt Jetzt, durch sein Beispiel mitzureißen 
den Nachbar, der nur langsam vorwärts geht; 
und all das Alte über Bord zu schmeißen, 
was unsrer Weiterfahrt Im Wege steht.

Vor allem muß man mit sich selbst beginnen, 
streng überprüfen, was man selber schafft, 
und einen klaren Überblick gewinnen 
der Möglichkeiten eigner Leistungskraft.

Die Umgestaltung ruft uns zu den Fahnen 
und reiht uns ein In Ihre Kämpferrelhn, 
weist uns den Weg zu neuen Siegesbahnen 
und will uns alle unermüdlich mahnen, 
jetzt stets und überall dabei zu selnl

Rudi RIFF

Ein Museum 
entsteht 

in Sagorje
Ein Museum des großen so­

wjetischen Dichters Alexander 
Twardowskl soll In seinem Hei­
matdorf Sagorje (Gebiet Smo­
lensk) eingerichtet werden. Alle 
Bauten des Gehöftes, wo die 
Exponate des Museums unterge­
bracht werden, wurden nach den 
Erinnerungen der Brüder des 
Dichters bereits wlederherge- 

. stellt.
Twardowskls Popularität läßt 

nach seinem Tod Im Jahre 1971 
nicht nach. Starkes Interesse hat 
das früher nicht veröffentlichte 
und erst Im vorigen Jahr erschie­
nene Poem „Pamjat" hervorgeru­
fen.

TASS

Fernsehen
Montag Mittwoch

vom Moor. Spiel-22.15 Menschen
film. 7. Folge. 23.20 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Abend­
melodien. 21.00 Arbeiten, denken 
verantworten. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Erzählungen über 
Lenin. Spielfilm.

Wenn ein älterer 
Freund neben dir ist

Allgemein bekannt ist der 
Hang der Jungen zur Technik 
wie auch das, daß diese Neigung 
durch Fleiß, Wißbegier und schöp­
ferische Elrtstellung zur Sache 
gefördert wird und schließlich 
auch den Wlllten und Charakter 
entwickelt. Bedauerlicherweise 
finden sich unter den Zirkellei­
tern weniger begeisterte Men­
schen und Pädagogen von Beru­
fung als man möchte und wie es 
der Leiter des Astronomiezirkels 
beim Pionierpalast von’ Rudny 
Jewgeni Semlnichin ist.

Dieser Lehrer an der Industrie­
hochschule von Rudny Ist ein 
energiegeladener und begeister­
ter Mensch, der schon lange da­
von träumte, die Schüler um sich 
zu scharen.

Zusammen mit seinen Jungen 
Gehilfen baute er Im Zirkel ein 
Teleskop, Astrokameras, Anlagen 
zum Fotografieren der Sterne, 
Kontrollgeräte und Werkzeugma­
schinen für die Fertigung von 
Optik. Eine wahre Entdeckung 
war für die Jungen der Tag, als 
sie zufällig erfuhren, daß sich Im 
Kellergeschoß der Internatsschule 
rund elf Jahre lang ein Apparat 
für ein Planetarium befindet. Er 
wurde ans Tageslicht befördert 
und in den' Pionierpalast ge­
bracht. Lange Zelt verbrachten 
die Jungen bei der Wiederherstel­
lung. Verlorengegangen waren 
das Epidiaskop, Projektionsgerä­
te und Elektronik.

Das Planetarium half sehr bei 
der Arbeit des Zirkels. Hier wur­
den Exkursionen' für die Schüler 
der Stadt organisiert. Bis heute 
Ist es das einzige Amateurplane­
tarium In unserer Republik.

In der Zelt seines Bestehens 
wurden Im Zirkel für Amateur­
astronomen, an dem Schüler der 
7. bis 10. Klasse teilnehmen, 
rund 660 Vorträge gehalten'. Die 
Zirkelbeschäftigungen gestaltet 
Jewgeni Semlnichin Immer leben­
dig und aufschlußreich, wertet in 
selnter Erzählung markante Ereig­
nisse und Fakten aus; wendet 
zahlreiche Anschauungsmittel an 
und ist bestrebt, daß Theorie und 
Praxis einander abwechseln. Bel 
der Erforschung des Sternenhim­
mels hat er stets Karten und Dias 
bei der Hand. Er denkt Jetzt 
schon an elrten Fortsetzer seiner 
Sache und bereitet Zirkelleiter 
aus der Mitte der Zlrkelmltglle- 
der vor.

Die von klein auf für technl 
sches Schaffen begeisterten Jun­
gen werden mit der Zelt zu En­
thusiasten ihrer Sache. Während 
sie den Zirkel Jahrelang besuchen, 
bereiten sie einige Beschäftigun­
gen selbst vor und führen sie 
der Reihe nach mit den Anfän­
gern Im Vorlesezyklus allgemei­
ne Astronomie und Erforschung

des Sternenhimmels durch. Nach 
zwei Monaten legen die Neulin­
ge eirte Vorprüfung ab. In dieser 
Zelt muß man mindestens 30 Ge­
stirne der nördlichen Halbkugel 
kennen urid sich frei im Himmels­
firmament orientieren können. 
Die Lehrarbeit wird ständig 
durch Wettbewerbe und Vlktorl- 
nen abgewechselt. Während sei­
ner Zirkelbeschäftigungen strebt 
Jewgeni Semlnichin die Lösung 
solch wichtiger pädagogischer 
Aufgaben an, wie die Vereini­
gung der persönlichen Interessen 
der Jungen Astronomen mit den’ 
Interessen des Kollektivs und der 
Gesellschaft. Sonst wenn der 
Schüler sich bestimmte Kenntnis­
se und Fertigkeiten aneignet und 
sie nur dazu anwendet, um auf 
der fälligen Ausstellung mit einem 
Modell oder Gerät aufzublitzen, 
so kann die Arbeit solch eines 
Zirkels Im Erziehungsaspekt 
nicht hoch eingeschätzt werden.

Die Arbeit an Modellen und 
Geräten organisierend, überlegt 
Jewgeni Semlnichin, welche Zü­
ge er mit Hilfe der Jeweiligen 
Aufgabe zu entwickeln vermag. 
Er lehrt die Jungen, selbständig 
zu ermitteln, welche nötigen und 
nützlichen' Anlagen sie auszufüh­
ren vermögen, und hält sie dazu 
an, Ihre Arbeit Im Hinblick auf 
den Plan des Kollektivs zu orga­
nisieren.

Zu unvergeßlichen Ereignissen 
gestalten sich für die Jungen die 
Expeditionen während der Fe­
rien. Die Expeditionen und Zirkel­
beschäftigungen bauen auf dem 
Prinzip vollständiger Selbstver­
waltung. Am denkwürdigsten war 
für die Jungen die Reise im Jahre 
1981 In den Raum, wo man einte 
vollständige Sonnenfinsternis 
beobachten konnte. Die Sektion 
begann die Vorbereitung auf die­
ses Ereignis ein Jahr früher im 
Auftrag des Zentralrates der Astro. 
nomlschen Unionsgesellschaft. 
Die Jungen wählten einen Platz 
In der Siedlung Amangeldy des 
Gebiets Turgal. In der Nacht vor 
der Sonnenfinsternis stellten wir 
zwei Astrographeri auf — einen 
großen und einen kleinen. Und 
wir gewannen Aufnahmen des 
Andromedanebels und des Lyra- 
Sternbildes. Die Gruppe erfüllte 
sämtliches vorgesehenes Pro­
gramm. Das wichtigste, was der 
Gruppe gelungen war, waren die 
besten Aufnahmen der Sonnenko- 
rone unter den Amateurastrono­
men. Diese Bilder wurden später 
von den Wissenschaftlern ausge­
wertet urid im astronomischen 
Kalender für das Jahr 1983 ver­
öffentlicht.

In der Zelt des Bestehens des 
Zirkels der Amateurastronomen 
wurden vier Expeditionen unter­
nommen. Dabei wurden für die

Wissenschaft wichtige Ergebnis­
se gewonnen. Auf der Plenarta­
gung des Zentralrates der Astro- 
geographlschen Unlonsgesell­
schaft wurde die wertvolle Ar­
beit des Zirkels und der astrono­
mischen Sektion gewürdigt.

In Anerkennung der Leistun­
gen von Jewgeni Semlnichin wur­
den Ihm zahlreiche Ehrenurkun­
den verliehen. Die höchste Aus­
zeichnung war für Ihn Jedoch 
die Liebe und Anerkennung sei­
ner Schüler. Auf die Frage: 
,,Wer Ist für dich ein Vorbild im 
Leben?" antworteten alle wie ei­
ner: ,,Semlnichin".

Er Ist ein ungewöhnlich begei­
sterter Mensch. Und jeder sein 
Tag Ist gehaltvoll. Er Ist Mitglied 
der Stadtgesellschaft ,,SnaniJe" 
und Vorsitzender der astronomi­
schen Sektion der Astrogeogra- 
phlschen Unionsgesellschaft. Er 
Ist ein Musiker und auch Sport­
taucher, Segelflieger und Ama­
teurfahrer und ist auch für Wasser­
touristik begeistert. Gerade auf 
solche Leiter warten' die außer­
schulischen Einrichtungen. Sie 
sind sehr nötig, damit Jede Be­
schäftigung Im Zirkel für tech­
nisches Schaffen wißbegierige 
Aktivitäten, Fähigkeiten', Können 
und Arbeitsfertigkeiten ent­
wickelt und nicht Konsumenten 
gestaltet. Die Jungen' sollen selb- 
ständig nach einem Bereich für 
den Einsatz Ihrer Kräfte und 
Kenntnisse Im Interesse der Ge­
sellschaft suchen.

Doch die Organisatoren des 
technischen Schaffens der Jugend 
In' unserer Stadt sehen sich mit 
zahlreichen Problemen konfron­
tiert. Für die Jungen Techniker 
gibt es In unseren, Verkaufsstel­
len keine solch nötigen Waren 
wie Flugzeug- und Schiffmodell­
baukasten, Instrumente, Radlotel­
le und Elektronik. Gerade darin 
liegt wohl eine Ursache dafür, 
daß Im Pionierpalast solche Zir­
kel vorherrschen, für die keine 
komplizierten' Ausrüstungen, 
Werkzeugmaschinen und Materia­
lien nötig sind. Und dann das Ka­
derproblem. Mitunter fln'den sich 
Enthusiasten, manche von ihnen 
büßen aber rasch ihren Elfer ein. 
Für die einen Ist der Lohn zu nied­
rig. Den anderen mangelt es an 
pädagogischen Kenntnissen un'd 
Talent. Deshalb warten die Lei­
ter der Pionierpaläste und -häu- 
ser mit Ungeduld darauf, wann 
endlich die pädagogischen Hoch­
schulen Spezialisten für techni­
sches Schaffen hehanbllden wer­
den. Die Zelt der Wandlungen hat 
diese Aufgaben gestellt, die 
dringend gelöst werden müssen.

Katharina AXEL
Rudny, Gebiet Kustanai

Unsere Anschrift:
KaaaxcKae CCP, 

480044, ÄJiMa-ÂTa, 
yn. M. FopbKoro, 50, 4-fl >ra>K

18. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Aus der Tierwelt. 10.05 Ein Bursche 
aus unserer Stadt. Spielfilm. 11.30 
Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 16.15 
Im Licht der Umgestaltung. 16.25 
Indiens Festival in der UdSSR. 16.55 
Lustige Starts. 17.40 Dokumentarfilme. 
18.10 Debüt. Es spielt G. Mursabekowa 
(Geige). 18.35 Die Schule: Probleme 
der Umgestaltung. 18.50 Zeichen­
trickfilm. 19.05 Auf den Wegen ra­
dikaler Reformen. 19.35 Es spielt 
J. Jewtuschenko (Gusli). 19.50 A. N. 
Ostrowski. „Eine einträgliche Stelle". 
Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 22.00 
Im Licht der Umgestaltung. 22.10 
Fortsetzung der Bühnenaufführung. 
23.10 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. Ab 9.00 
bis 18.00 Prophylaxe. 18.35 
richten. 18.45

Nach- 
Widerhall. Brücken 

über das Vergessen. 19.55 Volkswei­
sen. 20.15 Gute Nacht, Kinderl 20.30 
Ich diene der Sowjetunion. 21.30 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.10 „Illusion". Spielfilm. 
Pjotr Winogradows Privatleben. 
23.40 Musikprogramm. 00.10 Nach­
richten.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
17.00 Fata Morgana. Spielfilm. 1. 
Folge. 18.10 Moskau. Es spielt 
p. Mursabekowa (Geige). 18.35 
Alma-Ata. Nachrichten. 18.40 Wer­
bung. 18.45 Dem ZK-Plenum der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
entgegen. Dokumentarfilm. 19.05 
Rundtischgespräch des Programms 
„Gesundheit". 19.40 Musik der So­
wjetvölker. Es singt der Volkskünstler 
der UdSSR Raschid Bejbutow. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.45'Alma-Ata. Zwei Schritte 

^vördem Paradies. Spielfilm.

Dienstag
19. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.30 „W. I. Lenin. 
Seiten seines 
Die zwanziger 
1. Teil. 10.50 
sembles der 
11.10 Aus der 
♦e „Des eisernen 
mentarfilm. 11.30 Lustige 
12.15 Nachrichten.
ten. 16.10 Im Licht der Umgestal­
tung. 16.20 Konzert des Preisträgers 
internationaler Weftbewe r b e A. 
Winnizki. 16.40 Die Umgestaltung: 
Erfahrungen und Probleme. Doku­
mentarfilme. 17.10 Wir treffen uns 
in der U-Bahn. Spiélfilm. 1. und 2. 
Folge. 19.20 Mensch und Gesetz. 
19.50 Heute in der Welt. 20.10 Die 
zwanziger Jahre überblickend. TV- 
Film. 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 In­
formations- und Musikprogramm. 
23.30 A. N. Skrjabin. Sinfonie Nr. 1.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Städter 
auf dem Lande. Dokumenarfilm. 
9.35 (10.35) Erdkunde. 7. Klasse. 
10.05 Französisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Allgemeine Biologie. 
11.35 (12.35) Grundlagen der Infor­
matik und der Rechentechnik. 9. 
Klasse. 12.05 Französisch für Sie. 
13.05 bis 17.30 Menschen vom Moor. 
Spielfilm. 4., 5., und 6. Folge. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Rhythmische 
Gymnastik. 19.15 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 20.00 Musikkiosk. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 
Internationales Panorama.
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Menschen vom Moor. 
Spielfilm. 5. Folge. 23.20 Nach­
richten.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 „Puls". 
Die Umgestaltung in den Arbeits- 
kollekiven. 21.10 Es singt Verdien­
ter Künstler dec Ukrainischen SSR 
SSR Nikolai Gnatjuk. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Wir wurden 
nicht kirchlich getraut. Spielfilm. 
23.40 Gute Laune. Konzert.

Lebens". TV-Film. 
Jahre überblickend. 
Konzert des En- 
Dzierzynski-Division. 
Entstehungsgeschich-

Stroms". Doku- 
Starts.

16.00 Nachrich-

20.45
21.30

Telefone: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
RedaktlonssekretSr — 33-37-77; Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; 
Kultur — 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stllredakfeur — 33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; MaschlnenschrelbbUro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

20. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Zeichentrickfilme. 9.35 Die zwanzi­
ger Jahre überblickend. TV-Film. 1. 
und 2. Teil. 12.05 Nachrichten. 16.00 
Nachrichten. 16.15 Im Licht der Um­
gestaltung. 16.25 Wissenswertes 
über Kleinfiere. 16.55 Sendung des 
Altai-Fernsehens. 17.45 Kindermu­
sikfestival in Belgrad. 18.45 Das 
Volksschaffen. TV-Rundschau. 19.15 
Die handelnden Personen. 20.00 
Heute in der Welt. 20.20 Die zwan­
ziger Jahre überblickend. TV-Film. 
2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Position. 
23.15 A. N. Skrjabin. Sinfonie 
00.05 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.15 Auf 
breiten Wolga-Flusse... 
wissenschaflicher Film. 9.35 (10.35) 
Physik. 8. Klasse. 10.05 Deutsch für 
Sie. 11.05 Für Berufsschüler. Ethik 
und Psychologie des Familienlebens. 
11.30 Kurz über allerlei. 11.35 
(12.35) A. M. Gorki. „Kindheit". 6. 
Klasse. 12.05 Deutsch für Sie. 13.05 
Menschen vom Moor. Spielfilm. 6. 
und 7. Folge. 15.15—15.25 Nach­
richten. 18.35 Nachrichten. 18.40 Die 
Interessenzone. Dokumentarfilm. 
19.10 Konzert der Laienkunstkollek­
tive Lettlands. 19.30 Sendung fürs 
Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 20.50 Lieder von nah und fern. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
gestaltung. 22.15 Menschen 
Moor. Spielfilm. 6. Folge.

Alma-Ata. 15.00 In Russisch.
Morgana. Spielfilm. 2. Folge. 16.10 
UdSSR-Meisterschaft im Wasserball. 
„Dynamo" (Alma-Ata) — SKA 
(Minsk). 16.50 Perspektiven für mor­
gen. Mensch und Ökonomik. 17.15 
Sendung über Tausendkünst I e r. 
17.45 Zu Problemen des Obergangs 
zur Selbstfinanzierung in den Indu­
striebetrieben des Gebies Pawlodar. 
18.25 Werbung. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Ober die Unionsschule junger 
Ökonomen im Akademiestädtchen 
der Nowosibirsker Abteilung der 
AdW der UdSSR. 19.15 Konzertfilm. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Alma-Ata. Kurda­
star.

F reitag

Nr. 2.

9.00 
dem 

Populär-

Um- 
vom

Fata

22. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Wissenswertes über Kleintiere. 9.35 
Die zwanziger Jahre überblickend. 

. 3. Teil 10.45 Konzert des Ensembles 
„Resonanz". 1t.15 Nachrichten. 
15.55 Nachrichten. 16.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.15 Die Berge 
rufen. Spielfilm für Kinder. 17.35 
Die Wissenschaft: Theorie, Experi­
ment, Praxis. 18.05 Sendung des Est­
nischen Fernsehens. 19.40 Heute in 
der Welt. 20.00 Hochzeit in Mali­
nowka. Filmkomödie. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Zum 90. Geburtstag von S. Ei­
senstein. 23.05 Informations- und Mu- 
sikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der rosa 
Wind. Populärwissenschaftlicher Film. 
9.35 (10.35) Erdkunde. 8. Klasse. 
Der europäische Süden. 10.05 
Englisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Die Gestalt W. I. Le­
nins in der Sowjetliteratur. 11.35 
(12.35) Erdkunde. 5. Klasse. Die Ge­
wässer des Festlandes. 12.05 Eng­
lisch für Sie. 13.05 Menschen vom 
Moor. Spielfilm. 8. Folge. 14.15— 
14.25 Nachrichten. 18.35 Nachrichten. 
18.45 Wenn du gesund sein willst. 
19.00 Aus der Tierwelt. 20.00 Für alle 
und für jeden. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Der Umge- 
sfaltungshebel von Archimedes. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 21.00 
Konzert der Studenten der 
Moskauer Musikschule „Oktoberre­
volution". 21.30 Zeit. 22*05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Menschen 
vom Moor. Spielfilm. 8. Folge.

Alma-Ata. 15.00 In Russisch. Fata 
Morgana. Spielfilm. 3. Folge. 16.05 
UdSSR-Meisterschaft im Wasserball. 
16.45 Zeichentrickfilme. 16.55 In ein­
heitlicher Völkerfamilie. Sendung 
des Estnischen Fernsehens. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Schulreform in 
Aktion. Überlegungen zur Unter- 
richtgestalfung. 19.05 Werbung. 
19.15 Estradenkonzert. 20.00 Infor- 
mafionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Die Blondine 
um die Ecke. Spielfilm.

Kredit. 14.30 Die russischen Kacheln. 
Populärwissenschaftlicher Film. 14.40 
Das Abc der Ökonomik. Der Ar­
beitslohn. 14.45 Dialog mit dem 
Computer. 15.30 Es spielt R. Abdul­
lin (Orgel). 15.50 Zeichentrick­
film. 16.05 Schneller als der eigene 
Schatten. Spielfilm. 17.35 Informa­
tions- und Musikprogramm „Vor und 
nach Mitternacht". 19.30 Unver­
geßliche Musikabende. R. Schumann. 
Sinfonie Nr. 1. 20.00 Der Goldene 
Ring. Dokumentarfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Was geschrie­
ben steht... Dokumentarfilm. 20.55 
Für unfallfreien Sraßenverkehr. 21.00 
Internationaler Wettkampf im Fee 
ten. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht du 
Umgestaltung. 22.15 Begegnung mit 
A. A. Sacharenko dem Volkslehrer 
der UdSSR und Direktor der Mit­
telschule Sachnowka im Gebiet 
Tscherkassy, im Konzertstudio Ostan­
kino. 23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Zeichentrickfilm. 9.15 Sta­
fette. Sportprogramm. 9.55 Ländli­
ches Panorama. Ober die soziale Ent­
wicklung der Dörfer im Gebiet Ku­
stanai. 10.45 Iwan der Schreckliche. 
Spielfilm. 1. Folge. 12.20 Ober min­
derrentable Betriebe unter den Be­
dingungen der Selbstfinanzierung. 
12.55 Die Garantie. I. Teil. „Die Zu­
verlässigkeit kollektiver Arbeitsfor­
men" (Ust-Kamenogorsk). 13.35 Kon­
zert des Volksensembles „Sarman". 
14.20 Die Wolfsgrube. Spielfilm. 1. 
Folge. 15.45 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationspro g r a m m 
„Kasachstan." 20.00 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Unsere Rufnummer: 63-79-7’ 
Soziologische Rundschau. 20.45 V 
alle sind Landsleute. 21.30 Moskau., 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umge-T 
Stellung. 22.15 Alma-Ata. Die Wolfs­
grube. Spielfilm. 2. Folge. 23.20 
Musikprogramm.

Sonntag

Donnerstag Sonnabend
21. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
L. v. Beethoven. Sonate Nr. 14. 9.20 
Die zwanziger Jahre überblickend. 
TV-Film. 2. und 3. Teil. 11.40 Nach­
richten. 16.00 Nachrichten. 16.15 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.25 
S. Rachmaninow. Konzert Nr. 3 für 
Klavier mit Orchester. 17.15 Doku­
mentarfilme 
„Allag und Sorgen des Agroprom". 
17.50 Nlchf nur für Sechzehnjährige. 
18.35 Ober — - ~ "
Schaftswissenschaften 
ausbildung einer neuen Denk­
weise. 19.05 Mit Liebe zu Rußland. 
Konzert. 20.00 Heute in der Welt. 
20.20 Die zwanziger Jahre 
blickend. TV-Film. 3. Teil.
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 A. N. Skrjabin. Sinfonie 
Nr. 3. 23.05 W. Majakowski. „Wla­
dimir lljitsch Lenin". 23.50 Heute in 
der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Doku, 
mentarfilm, 9.35 (10.35) N. A. Ne­
krassow. Gedanken vor einer Para­
detreppe. 7. Klasse. 10.05 Spanisch 
für Sie. 11.05 „Das Gedenken des 
Marsfeldes", „Wiedersehen mit So- 
fijewka". 11.35 (12.35) Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 
12.05 Spanisch für Sie. 13.05 Men­
schen vom Moor. Spielfilm. 7. und 
8. Folge. 15.20—15.30 Nachrichten. 
18.35 Nachrichen. 18.45 Wenn du 
gesund sein willst. 19.00 Werbung. 
19.05 Rhythmische Gymnastik. 19.35 
Preisträger des Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerbs. Es spielt 
Verdienter Künstler der RSFSR 
V. Pickeisen (Geige). 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 UdSSR-Meister­
schaft im Kunstturnen. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der ' Umgestaltung.
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23. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.0Q 

Konzert des Mari-Folkloreensembles 
„Marij pamasch". 9.30 Weshalb und 
warum? 10.00 Konzertfilm unter 
Teilnahme der Volkskünstlerin der 
UdSSR L. Sykina. 10.30 Das Ein-Bild-, 
Museum (Pensa). 11.00 Der Doktor 
aus Kurgan. Dokumentarfilm. 11.30 
Internationales “ 
Volksschaffens „Raduga" 
tannien). 12.05 Der Ferne 
Filrrimagazin. 12.15 Heute 
Welt. 12.35 Für alle und für jeden. 
13.20 In den sozialistischen Ländern. 
TV-Magazin. 13.50 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 14.50 TV- 
Brücke Moskau — Hanoi. 16.00 Der 
Volkskünstler der RSFSR S. Dorenski 
spielt Werke von F. Chopin. 16.25 
Diskussion über Menschenrechte. 
17.25 „Natalia Saz. Ich liebe..." Do­
kumentarfilm. 18.20 Die Lebenden 
und die Toten. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Die fünfte Him­
melsrichtung. Sonnabendprogramm. 
23.35 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 8.45 Studio 
vor: „Monitor" (Leningrad). 
Das Abc der Ökonomik. Volle 
schaffliche Rechnungsführung. 
Einklänge: M. Sarjan, C. Debussy. 
11.25 Das Abc der Ökonomik. Der 
Preis und die Preisbildung. 11.30 
Gesundheit. 12.15 Das Abc der Öko­
nomik. Der Gewinn. 12.20 Aus der 
Tierwelt. 13.20 Das Abc der Ökono­
mik. Die wirtschaftlichen Stimulie­
rungsfonds. 13.25 Bauwesen und 
Architektur. Filmmagazin. 13.35 Das 
Abc der Ökonomik. Die Planung. 
13.40 Philosophische Gespräche. 
14.25 Das Abc der Ökonomik. Der
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24. Januar
Moskau. 8.30 Nachrichten, 8.45 

Rhythmische Gymnastik. 9.30 Ge­
heimnisse der Natur. Filmmagazin. 
9.50 Sportlotto- Ziehung. 10.00 Der 
Wecker. 10.30 Ich diene der Sowjet­
union! 11.30 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.00 Klub der Reisen­
den. 13.00 Musikkiosk. 13.30 Sen­
dung fürs Dorf. 14.30 Gesundheit. 
15.15 Internationales TV-Festival des 
Volksschaffens „Raduga" (KVDR). 
15.45 Das können Sie auch. 16.30 
Durrel in Rußland. Dokumentarfilm. 
7. und 8. Teil. 17.20 Beim Märchen 
zu Gast- Die Abenteuer des kleinen 
Muck. 18.30 Internationales Panora­
ma. 19.15 Zeichentrickfilme. 
Du und ich. Spielfilm. 2130 
22.05 Im Klub der Operfans.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 8.45 Unser 
ten. 9.15 Horizont. . 7;!.. 
10.15 Porträts.
11.15 Die Schule: Probleme der 
Umgestaltung. 12.00 Klub der 
Reisenden. 13.00 ökonomisches 
Grundwissen. 13.30 Mensch. Erde. 
Weltall. 14.30 Zeichentrickfilme; 
15.10 A. Sofronow. „Eine Million 
für ein Lächeln!" Bühnenaufführung. 
17.20 Konzert der Volksküntslerin 
der UdSSR I. Bogatschewa. 18.30 
UdSSR-Meisterschaft im Stilringen. 
19.00 Die großen Namen Rußlands. 
Stanislawski. Dokumentarfilm. 19.30 
Musikprogramm. P. I. Tschaikowski. 
20.25 Werbung. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Beifall verboten. Do­
kumentarfilm. 20.55 Internationales 
TV-Festival des Volksschaffens „Ra­
duga" (Großbritannien). 21.30 Zeit. 
22.05 Spielfilm. 23.25 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.25 
Wir genen in die Schule. Sendung 
für die Kleinsten. 10.00 Gute Laune. 
Konzert. 10.30 Petja und der Wolf. 
Bühnenaufführung. 11.10 Serpin. 
12.00 Sport aktuell. 12.35 Alau. Sen­
dung für Schüler. 13.00 Konzert der 
Laienkunsfkollektive des Furmanow- 
Rayons, Gebiet Uralsk. 13.30 Verse 
R. Nurpeissows. 14.00 Russisch. 
Filmwerbung. 14.15 UdSSR-Meister­
schaft im Wasserball. 14.50 Iwan der 
Schreckliche. Spielfilm. 2. Folge. 
16.30 Wiedersehen am Wochenen- k 
de. Informations- und Musikpro- J 
gramm. 17.30 Konzert des Sinfonie­
orchesters aus Baden-Baden (BRD). 
18.30 Wir lernen Kasachisch. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der Detektiv. 
Spielfilm. 1. Folge.

19.55 
Zeit.

8.30 
Gar- 

. Filmalmanach. 
W. A. Shukowski. 
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